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beſonderer Berückſichtigung der Ho

Bezugs Preis
für Halle und Giebichenſtein 2,50
durch die Poſt bezogen 3 für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

Gratis-Beilagen:
Sächſiſche Leſehalle,
Halleſcher Courier,

Parlaments Beilage,
Landwirthſch. Mittheilungen,

Lotterieliſte.

Halleſche

Landeszeitung für die Provinz Sa

Abend-Ausgabe.

Jeitung.
hen und die angrenzenden

Anuzeige-Grbühren
ſür die fünfgeſpaltene Petit-Zeile oder
deren Raum für Halle und Reg.-Bez.

Merſeburg nur 15 5 ſonſt 20
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40
Anzeigen- Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Feruſprechver bindung mit

Berlin, Leipzig, Magdeburg e.Auſchluß Nr. 138.

Staaten.

Redaktion und Expedition:

Halle, Leipzigerſtraße 87.

uminer 464. Halle, Mittwoch 3. Oktober 1894. Berliner Burean
Herlin, Friedrichſtraße 83 II.

186. Jahrgang.

Beſtellungen auf die zweimal täglich erſcheinende

Halleſche Zeitung“,
Landeszeitung für die Provinz Sachfen und die angrenzenden

Staaten
nebſt ihren

D 5 Gratis -Beilagen
für das IV. Vierteljahr

werden für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von
2,50 Mk. von der Expedition, den Ausgabeſtellen und den
Zeitungsausträgern, für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſt
auſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von unr
s Mk. (excl. Beſtellgeld) für das Vierteljahr noch angenommen.

Jedem Abonnenten iſt das Recht eingeräumt, Fa
milien-Anzeigen, Dienſtboten-Geſuche, Woh-
nungs- Anzeigen und ähnliche Annoncen, welche die
Bedürfniſſe des Haushalts betreffen, gegen Vorzeigung des
14tägig beigelegten Jnſeraten Gutſcheins in Höhe von
3 Zeilen frei zu inſeriren.

Halleſche Zeitung.
Halle, Leipzigerſtraße 87. Berlin, Friedrichſtraſte 83 II.

Die nationalliberale Partei.
Wir haben bereits an anderer Stelle die Reſolutionen verzeich

net, welche auf dem Frankfurter DelegirtenTage der Nationalliberalen

gefaßt worden ſind. Es kann nicht Wunder nehmen, daß gegenüber
den kraftvollen Aeußerungen nationalen Strebens, welche aus dieſen
Beſchlüſſen ſprechen, die geſammte freiſinnige Preſſe ſſch in heftiger
Erregung befindet. Die „VoſſiſcheZeitung“ entwirft in kurzen
Zügen eine Geſchichte der nationalliberalen Jdeen, und ſucht nachzu-

weiſen, daß ſeit dem Jahre 1867 die Partei ſtetige und bedeutende
Wandlungen durchgemacht habe. Das Blatt vergißt, daß der partei
politiſche Doktrinarismus, der aus dem nunmehr glücklich zu Stande
gekommenen Programm der deutſch freiſinnigen Volkspartei ſpricht,
dieſes politiſche Gebilde wie ein Petrefakt in die lebensvolle Wirklich
keit hineinragen läßt, und daß es jeglicher Partei zum Vorzug ge
rechnet werden muß, wenn ſie ihren unwandelbaren Leitſternen
folgend, dennoch den jeweiligen Bedürfniſſen des öffentlichen Lebens

ſich anzuſchmiegen weiß. Das „Berliner Tageblatt“ höhnt
über die Ausführlichkeit der in Franifurt formulierten Reſolutionen.
Freilich laſſen ſich die Jdeale, welchen man in der Jeruſalemer
Straßen nachjagt, in bedeutend knapperem Lapidarſtil zuſammen
faſſen, und wenn man ſorgfältig jedes Eingehen aufs Detail ver
meidet, ſo läuft man nicht Gefahr, irgend einen Lapſus zu begehen,
mit dem man ſich blamirt. Nach dieſem Rezept ſcheint ſich das
„Berliner Tageblatt“ die Abfaſſung von ParteiReſolutionen vorzu
ſtellen. Beſonders unfläthig geberdet ſich auch das Organ des Herrn
Löb Sonnemann, welches ſich beſonders auf diejenigen Stellen ver
beißt, wo die Reichsſteuer-Reform beſprochen wird. Die ganze Weis
heit der „Frankfurter Zeitang“ ſetzt ſich dahin zuſammen, daß der
Steuerzahler im Reiche und in Preußen ſchließlich ein und dieſelbe

Perſon ſei, für den es im Uebrigen unerheblich ſein könne, ob er ſein
Geld an das Reich oder an den Staat zahle.

Einer wirklich umfaſſenden Würdigung der in Frankfurt zur
Sprache gekommenen Beſchlüſſe ſind wir in der liberalen Preſſe nicht
begegnet und das iſt erklärlich, weil die Partei, an deren Spitze
einſtmals der jetzige Finanzminiſter ſtand, den Zug zum Natio-
nalen jetzt wieder mit allem Nachdruck hervorkehren zu wollen
ſcheint, nachdem die liberalen Ziele zum größten Theil verwirk
licht ſind. Wir wollen heute mit der Partei nicht darüber rechten,
ob ſich eine Reihe dieſer liberalen Errungenſchaften wir
erinnern an das allgemeine Wahlrecht nicht jetzt ſchon
als ein Dangergeſchenk herausgeſtellt hat, und wir wollen heute auch
weniger Gewicht darauf legen, was uns von den Nationalliberalen
trennt, denn wir müſſen anerkennen, daß die Reſolutionen faſt durch
weg die gleichen Ziele und zwar mit den gleichen Mitteln erſtrebten,
welche die konſervative Partei unausgeſetzt im Auge hat. Der
Kampf gegen den Umſturz, die Zurückweiſung der national-polniſchen
Anſprüche, die Regelung der finanziellen Verhältniſſe zwiſchen dem
Reich und den Einzelſtaaten, die warme Fürſorge für die deutſche
Landwirthſchaft, die Verurtheilung der Kolonialpolitik der Regierung
Alles dieſes könnte ebenſowohl in dem Programm einer gut konſervativen
Partei ſtehen. Als beſonders charakteriſtiſch erachten wir und
wir verweiſen dazu auf unſre jüngſten bei dieſer Stelle gemachten
Beobachtungen über die Stellung der nationalliberalen Preſſe zu
dem neuen Kurſe daß wiederholt mit einer ernſten Aufforderung,
bezw. unverkennbaren Kritik an die Adreſſe der Regierung nicht
zurückgehalten wird. Wenn man dazu erwägt, daß der Kaiſer in
ſeinem Glückwunſch Telegrammen die Beſtrebungen, die auf der
Verſammlung in Frankfurt zu Tage getreten ſind, völlig gut ge
heißen hat, ſo hält es in der That ſchwer, die Verſion von der
Oppoſition, die den König an ihrer Spitze hat, für einigermaßen
wahrſcheinlicher zu halten.

Der Redaktor der Beſchlüſſe hat mit weiſem Vorbedacht aller
Polemik fich enthalten. Es wäre ihm ein Leichtes geweſen, die Kon-
ſequenzen, welche der geſammte links ſtehende Liberalismus aus dem
Scheitern des Volksſchulgeſetzes herzuleiten ſich berechtigt glaubte, als

Phantaſiegebilde hinzuſtellen, und die kräftige Abſage, welche aus
jeder Zeile an den Freiſinn beider Obſervanzen gerichtet iſt, auch in
klare Worte zu faſſen. Weshalb das nicht geſchehen iſt, liegt auf
der Hand. Es giebt immer noch einige Verbindungsbrücken, welche
zu den Eugen Richter'ſchen Theoremen hinüberführen, wenn auch
die Brücke von einer Molluske, wie Herr Rickert es iſt, gebildet
wird. Wir haben ſoeben einen dieſer Punkte angedeutet: die
Volksſchulfrage. Jn den meiſten wirthſchaftspolitiſchen Angelegen
heiten betreibt die nationalliberale Partei die Politik der freien Hand.
Jn der Abſtimmung übr den deutſchruſſiſchen Handelsvertrag haben
ſich einige Abgeordnete von dem Gros der Fraktion abgelöſt und
wir konſtatiren gern, daß die Anſichten, welche ſpeziell von dieſen
Herren vertreten find, in den Frankfurter Reſolutionen zum Ausdruck
gelangen. Das große Problem der Währungsfrage wird ebenfalls
nicht berührt, und den Hauptgrund für die Nothlage der deutſchen
Landwirthſchaft findet die Delegirten Verſammlung in den noch un-
erledigten Fragen des Verkehrsweſens. Sie will deshalb auch durch
eine Regelung des Verkehrsweſens, durch Entwicklung der Neben-

und Kleinbahnen, durch Regulirung und Schiffbarmachung der Fluß-

läufe, durch Anlegen neuer Waſſerſtraßen, ſowie endlich durch
eine vernunftgemäße Tarifpolitik der Land wirthſchaft aufhelfen. Wir
vermiſſen ſchmerzlich in den Frankfurter Reſolutionen das ehedem

von der nationalliberalen Partei mit ſo großem Erfolg betonte
Prinzip des Schutzes der nationalen Arbeit. Hätten
die in Frankfurt verſammelten Herren den ſonſtigen Leitſätzen, die ſie
aufgeſtellt haben, dieſen angereiht, und hätten ſie daraus die
nöthigen Conſequenzen zu ziehen nicht unterlaſſen, ſo würden wir
noch mehr Anknüpfungspunkte gefunden haben, ſo würde der Boden
noch beſſer vorbereitet geweſen ſein, auf dem ſich wieder eine ge

ſchloſſene Mehrheit zuſammenfindet, um eine
wahrhaft nationale Politik zu betreiben.

7 7
Aus der großen Zahl der über das behandelte Thema vor-

liegenden Preßſtimmen ſei zunächſt die „Poſt“ herausgegriffen,
welche ſpeziell den Punkt der Reſolutionen herauszieht, der ſich auf

den Kampf gegen die Umſturzparteien bezieht:
„Wenn im Allgemeinen die volle Bereitwilligkeit ausgeſprochen

wird, das Nothwendige zu thun, um die Grundlagen unſerer
nationalen, ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung gegen Um-
ſturzbeſtrebungen zu ſchützen, und zu dieſem Ende neben dem
kräftigen Zuſammenwirken der bürgerlichen Kreiſe ein klares Pro-
gramm der Regierung und eine zielbewußte, einheitliche Haltung
derſelben verlangt wird, ſo kann dem nur zugeſtimmt werden,
und es iſt ein unberechtigter Vorwurf, daß, wer ein klares Pro-
gramm von der Regierung verlange, zunächſt gehalten ſei, ſelbſt
ein ſolches aufzuſtellen. An ſich entſpricht es der Natur der Sache,
daß in einem Kampfe, zu dem alle ſtagtserhaltenden Elemente ſich
ſammeln ſollen, die Initiative und Führung bei der Regierung iſt
und nicht von einer einzelnen Partei in Anſpruch genommen wird.
Der Generalmarſch zum Kampfe gegen die Umſturzparteien, um
das treffende Wort des Großherzogs von Baden zu gebrauchen,
kann vur von der Regierung geſchlagen werden. Die Parole iſt
in Königsberg gegeben, kein Zweifel, daß ſie in einer energiſchen
Aktion im Reiche und in Preußen ihren Ausdruck finden muß
und wird.“

Die „Berliner Neueſt. Nachricht.“ faſſen ihr Urtheil in
folgende Sätze zuſammen:

liegenden Fragen der politiſchen Zukunft ein Einvernehmen herzu-
ollkon Es ergab ſich, daß die Delegirten in

allen weſentlichen Punkten einig waren und daß die Partei für
ein poſitives Programm und eine zielbewußte Regierung that
kräftige Mitarbeit zu leiſten durchaus beſtrebt und gewillt iſt.“

An der Regierung, wie geſagt, iſt es jetzt, die günſtige Kon
junktur zu benutzen und energiſch vorzugehen Hand in Hand mit

den nationalen Parteien.

Das Gefüge des chineſiſchen Reiches
beginnt ſich unter den Schlägen des Krieges in merklicher
Weiſe zu lockern. Auf die Vorausſetzung unbedingter Ruhe
und abſoluten Stillſtandes der Entwicklung berechnet, mochte
ſich die Organiſation des Staates, ſowohl nach der militäriſchen
als nach der zivilen Seite im Gleichgewicht erhalten, ſolange
eben jene Vorausſetzung gegeben war. Mit dem Augenblick,
wo China in ernſte auswärtige Verwickelungen gerieth, verſagte
das überlebte Syſtem ſeinen Dienſt und an allen Ecken und
Enden machen ſich Hülfloſigkeit, Rathloſigkeit, Kopfloſigkeit breit,

[Nachdruck verboten.

Mein Sohn Leo.
Offener Brief an die Redaktion.

Von T. Szafranski (Lübeck).
Ich bin nicht kriegsängſtlich, Herr Re

dakteur, außerdem haben Sie beim Ausbruch des Streites um
Korea überzeugend dargelegt, daß der Zwiſt der zopfigen Herren
hinten weit in Aſien das europäiſche Gleichgewicht wohl kaum
ins Schwanken bringen wird: wenn ich trotzdem die un
friedliche Aufführung des Mi-ka-do und des Sohnes der Sonne
aufs Schmerzlichſte beklage, ſo hat das ſeine Urſache in der
ganz unberechtigten Einwirkung jener aſiatiſchen Conflikte auf
meine perſönliche Ruhe und mein häusliches Wohlbehagen.

Jch habe nämlich einen Sohn und dieſer Sohn heißt
Leo. Beides iſt nichts Ungewöhnliches. Auch ſonſt bin ich
im Gegenſatz zu meiner Frau der Ueberzeugung, daß ſichder Junge, weder was ſein Aeußeres, noch ine Herzens und

Geiſtesbildung betrifft, irgendwie über den landesüblichen Durch
ſchnitt ſechsjähriger Rangen erhebt.

Auch die Eigenart meines Sohnes Leo, über die ich
klagen will, iſt wohl nur ſcheinbar eine ſolche. Alle Jungen
ſeines Alters haben Eigenarten der eine kaprieirt ſich darauf,
die geringe Haltbarkeit der neuzeitigen Kinderkleider, unterd ſenboden, experimentell nach
zuweiſen, der andere zeichnet recht gern mit einem Eiſennagel
auf Mahagoniplatten und 2 ein anderer wieder betreibt
ſchwunghaften Tauſchhandel, wobei Maikäfer, Griffel, Fröſche,
Knöpfe, Briefmarken, abgebrochene Thürklinken, Zuckerſchnur,
Staniol, todte Mäuſe c. ſehr geſuchte Artikel ſind

auch todte Mäuſe, denn als ich neulich meinen lieben
Sohn Leo nach dem Verbleib meines mir unter den Händen
verſchwundenen Veſperkringels befragte, angelte er aus ſeiner
unglaublich tiefen Taſche erſt ein Säckchen Bohnen, dann ein
Stückchen Spiegelglas, dann die verbogene Lokomotive ſeiner
blechernen Eiſenbahn, dann meinen e Jetſchaft (nach
dem ich ſeit vierzehn Tagen vergeblich geſucht, und wegendeſſen ich ſämmtliche Dienſtboten des Hauſes ſtundenlang im

ehabt), dann ein nettes todtes Mäuschen und im
nächſten Anſchluß daran meinen Kringel.

Argo auch todte Mäuſe, und die kleine Epiſode beweiſt
gleichzeitig, daß in jedem Jungen alle Eigenarten ſeines Alters
e eine kommt eben nur mehr zur Entwickelung, als die
andere.

Die entwickeltſte Eigenart meines braven Leibeserben iſt
der lebhafte Drang, im „kindlichen Spiel“ tiefſinnig alles dar
zuſtellen, nicht nur was er geſehen, ſondern auch wovon er nur
gehört hat. Das er nach der Beiwohnung einer Circusvor-
ſtellung zu Hauſe den „dummen Auguſt“ macht, der immer
Geſichter ſchneidet und alle Augenblicke hinſchlägt, iſt zu ſelbſt
verſtändlich und zu wenig originell, als daß es einer näheren
Beſchreibung werth wäre. Weniger vergnüglich iſt es ſchon,
wenn er ſeinem kaum dreijährigen Schweſterchen Vroni eine
Strippe um den Hals knotet und es als eingefangenes Prairie
Pferd hinter ſich herzottelt, und zwar ziemlich naturgetren mit
der a Mhielokgkein, die er bei anderen Cowboys beobach-
tet hat.

Das Merkwürdigſte aber und hiermit komme ich auf
den Kernpunkt der Sache iſt die Präziſion, mit der meinlieber Sohn Leo den Zeitereigniſſen nachſpürt. Der Himmel

weiß, woher ihm Wiſſenſchaft von alldem kommt. Leſen kann
er noch nicht. Jm Bezirksverein, wo jeden Mittwoch die ſo
ziale Frage gelöſt und wo um den Abend auszufüllenauch die e Politik erledigt wird, verkehrt er nicht. Bleibt

nur noch die Annahme, daß er Ohren hat, zu hören, wenn ich
Nachmittags meiner Frau Einiges aus der Zeitung erzähle
oder vorleſe.

Ein paar Tage nach dem Dynamit-Alkentat in der fran
zöſiſchen Deputirtenkammer ſitze ich an meinem Schreibtiſch
r an nichts Böſes. (IJch ſchrieb an meine Schwieger
mutter.

Plötzlich erhebt ſich unten parterre, ich wohne im erſten
Stock ein gewaltiger Lärm. Mein Hauswirth fluchte und
wetterte mit ſeines Baſſes Grundgewalt und ſeine ſtärkere
Hälfte ſekundirte ihm in den höchſten Fiſteltönen. Jch ſtürze
ans Fenſter. Was war geſchehen

Mein Herr Sohn hatte eine leere Sardinenbüchſe erwiſcht,
ſelbige mit Aſche gehn und ſie mit kräftigem Schwunge
unſerm Cerberus ins Fenſter geworfen. Dann hatte er ſich
durch eine loſe x auf das nachbarliche Grundſtück ge
flüchtet. Als ich auf dem Hofe erſchien, um die irdiſche Ge

rechtigkeit an ihm zu vollziehen, war er mit dem wilden Rufe:
„Die Anarchie lebe bohe hoch und nochmal hoch verduftet.

Seit dem Ausbruch des Krieges zwiſchen China und
Japan iſt meine Ruhe hin und mein Herz ſchwer. Alle
Phaſen dieſer unſeligen Verwickelung bringt der Junge in
meinem Hauſe zur Veranſchaulichung. Um den Kaiſer von
China darzuſtellen, zieht er die Naſe kraus und bringt Schlitz-
augen zu Stande, indem er gleichzeitig die Augenbrauen hoch
zieht. Auch um das Appendix iſt er nicht verlegen. Meine
ältliche Köchin hat ein ſorgfältig gehütetes und gepflegtes
Sonntagnachmittagausgehzöpfchen. Mein ülius bedient ſich
deſſelben, ſie mag es verſtecken, wo ſie will. Neigt ſich der
Kampf unverbürgten Nachrichten zufolge zu Gunſten
Japans, ſo erhebt der Mikado in meinem Hauſe, erkenntlich
an einer Pfauenfeder, die er ſich hinten am Halskragen be-
feſtigt hat, ein Siegesgeheul. Die kopfnickenden Chineſen auf
dem Nippestiſch nicken längſt nicht mehr.

Geſtern beſuchte uns meine Schwägerin. Als ſie ſich nach
einſtündigem Aufenthalt verabſchiedete, war ihr Jaquet nicht zu
finden, ein ſehr helles, chamoisfarbiges Sommerjacket. Nach
langem, langem Suchen fanden wir es beim Vicekönig Li-
Hung-Tſchang, der unten im Holzſtall mit demüthig unter-
ſchlagenen Beinen vor dem Kaiſer von China Nachbars
Poldi ſaß und ſich die „gelbe Jacke“ incluſive ſämmtlichen
damit verbundenen Ehrenrechten abſprechen ließ bis auf die
Knochen.

Und ſpniiibavreng hatte er die gelbe Jacke gemacht,
ſchmutzſtarrend, genau wie es in der Zeitung

Jch bin unterbrochen worden durch die Vernichtung der
japaniſchen Flotte bei Koreg, der Anführer iſt gefallen, nämlich
mit ſämmtlichen Schiffen und der Waſchbalge, in der ſie
ſchwammen, vom Küchenſchemel herunter.

Mein Hauswirth, welchem ich den „Fall“ auseinander-
ſetzte, hat mir erklärt, daß wenn der Krieg zwiſchen China und
Japan noch vier Wochen dauere, er mich exmittiren müſſe.
Mein lieber Sohn Leo hat mir zwar die Ermächtigung ertheilt,
den HausMandarin wegen dieſer Aufſäſſigkeit zu köpfen,
ich will's jedoch erſt 'mal damit verſuchen, daß ich Jhre ge-
ſchätzte Zeitung allein, hinter verſchloſſenen Thüren und ver
riegelten Fenſtern leſe.



Aufruhr und Verrath fangen in den chineſiſchen Situations-
depeſchen ihre unſchöne Rolle zu ſpielen an, dabei werden die

Rüſtungen zur Abwehr der drohenden Jnvaſion zwar mit
W und Eifer, aber anſcheinend planlos und ohne inneren
Zuſammenhang betrieben. Keiner traut dem Andern der
anſcheinend wieder bedingt zu Gnaden angenommene undin den neugebildeten Hofrtriegsrath betiſene Vicekönig
Li Hung Tſchang macht durchaus keine Anſtalten, aus ſeinem
Provinzialſitze nach Peking zu gehen, wohl in der nicht

anz ungegründeten Beſorgniß, daß er dort eine leichte Beute
einer Feinde werden möchte, und die übrigen, jetzt zu leitenden

Stellungen in der Landesvertheidigung berufenen Perſönlich
keiten bekleiden wohl insgeſammt hohe und höchſte Rangſtufen,
aber die Sporen ihrer militäriſchen Tüchtigkeit ſollen ſie ſich
erſt noch verdienen.

An Schlauheit, Muth, Ausdauer und noch mancherlei
anderen ſchönen Eigenſchaften, die in r Lagen unſchätz
bar ſind, fehlt es den Chineſen gewiß nicht, aber alle dieſe
Vorzüge können den Mangel einer auf der Höhe moderner
Entwickelung ſtehenden Armee nicht erſetzen. Armeen haben
ich zu keiner Zeit aus der Erde ſtampfen laſſen niemals aber
ind ſie ſchwerer zu improviſiren geweſen als heute, wo ſelbſt
die beſtgeübten Truppen im Nachtheile ſind, wenn ſie nicht
r eine dem Gegner ebenbürtige Bewaffnung und Ausrüſtung
verfügen.

Jn engliſchen Armeekreiſen allerdings beurtheilt man die
Lage Chinas immer noch ſehr optimiſtiſch, was um ſo leichter
zu erklären iſt, als Engländer es ja waren, die die erſten mili
täriſchen Reformen nach China gebracht haben. Erwägt man
ferner, daß en liſhe Jntereſſen in China in hohem Grade
engagirt ſind und daß das britiſche erſt in dem japaniſchen
Staat einen Rivalen ſich erwachſen ſieht, ſo dürfte ſich auch das
nachſtehende Urtheil eines britiſchen Marineoffiziers
über den chineſiſch- japaniſchen Krieg erklären laſſen; der See
man hat ſich in folgender Weiſe geäußert:

„Niemand glaube, daß die letzten kriegeriſchen Ereigniſſe die
höheren Klaſſen in China ängſtlich geſtimmt haben. Jm Gegen-
theil. Die Chineſen haben Geld und Mannſchaften in Hülle und
Fülle. Beweiſen die chineſiſchen Generale irgend welche Fähig
keiten, ſo ſind ſchließlich die Ausſichten Japans gering. China be
ſitzt eine große Flotte. Nur ſteht ſie nicht auf der Höhe, wie es
der Fall geweſen ſein würde, wenn man die europäiſchen
Offiziere beibehalten hätte. Seit 10 Jahren hat die chineſiſche
Flotte keine Fortſchritte gemacht. Wenn der Krieg ſo fort geht,
muß China Reformen in Heer und Marine einführen. Der Krieg
muß China konſolidiren. Jm allgemeinen Jntereſſe der Nation
muß die Gewalt wirklich in einer Hand liegen. Was Japan be-
trifft, ſo hat es ſich Jahre lang bis ins Einzelne auf den Krieg
vorbereitet. Die Chineſen haben einen großen Theil des
japaniſchen Handels an ſich geriſſen. Stetig ſind immer mehr
chineſiſche Kaufleute nach Japan gezogen. Die Chineſen haben den
Krieg nicht gewollt. Als die Dinge aber ſo weit waren, haben ſie
ihre gewöhnliche Charakterfeſtigkeit gezeigt. Japan hat
den Krieg deshalb angefangen, um ſein eigenes Volk im Zaume
zu halten. Die Japaner haben mehr beſtechliche Eigenſchaften als
die Chineſen. Sie haben ſich die europäiſche Kriegstaktik ſchneller
angeeignet. Aber ich glaube nicht, daß die japaniſchen Siege
große, nachhaltige Wirkung ausüben werden. China hat rieſige
Hilfsquellen. Die beſten Truppen Chinas ſind zum Theil noch
nicht in die Schlacht gekommen. Die japaniſchen Truppen ſind
ausgezeichnet, um Volksaufſtände zu unterdrücken. Die chineſiſche
Nation zu beſiegen, iſt aber doch etwas Anderes.“

Bisher hat ſich allerdings ſo ziemlich in allen Dingen das
Gegentheil erwieſen. Gerade die beſten Truppen, wenigſtens
ein erheblicher Theil derſelben, ſind in Korea geſchlagen worden
und zwar von denſelben japaniſchen Truppen, die gerade „gut

enug ſind, Volksaufſtände zu unterdrücken“. Das wirft gerade
ein glänzendes Licht auf dieſe chineſiſchen Muſterſoldaten.

Mit Recht kann man wohl ſagen, daß Japan ſeit Jahr
zehnten unermüdlich mit Aufwendung aller materiellen
und geiſtigen erſ an der Schaffung einer Armee im
modernen Wortverſtande gearbeitet hat. Es erntet jetzt
die Früchte ſeines weiſen Thuns, während China es jetzt bitter
bereuen dürfte, den rechten Augenblick verpaßt zu haben. Jn
Japan lenkt ein Wille den Gang der ſtrategiſchen Operationen,
und bis jetzt iſt im Großen und Ganzen alles ſo verlaufen,
wie es der japaniſcheWeldherr geplant hatte. Jn China iſt
man in den erſten Anläufen ſtecken geblieben. Die ſchwachen,
inzwiſchen auszubilden begonnenen Formationen konnten dem
kompakten wuchtigen Stoß der Japaner im offenen Felde nicht
Stand halten immerhin haben ſie für ihren Theil die Waffen-
ehre und das Preſtige der genoſſenen europäiſchen Ausbildung
gerettet, während die Flotte nach vorhergegangener faſt vollſtändiger Ausmerzung der europäiſchen Elemente und der euro

päiſchen Dienſtgrundſätze in der Schlacht am W das
denkbar kläglichſte Fiasko machte. Irgend eine Jdee, für welche
ſich das Volk erwärmen, an der es ſich moraliſch aufrichten
könnte, iſt in China nicht vorhanden. Das einzige treibende
Agens iſt der fanatiſche Fremdenhaß, und daß deſſen Gewähren
laſſen den Chineſen keine Rettung, ſondern nur noch ſchlimmere
Verlegenheiten bringen muß, iſt klar.

An dieſer Stelle möge auch ein Auszug eines aus derFeder des Kontreadmirals Wemer herrührenden Ar
tikels der „Münch. Neueſt. Nachr.“ Platz finden, in dem darauf
hingewieſen wird, daß die n an der Pehrrar dung
den Beweis erbracht habe, daß Deutſchland Kreuzer
haben müſſe, die ſo gepanzert ſeien, daß Briſanzgeſchoſſe an
ihnen zerſchellten

„Unbedingt hat die große Zahl der japaniſchen Schnellfeuer
geſchütze zum Siege bedeutend beigetragen, da die 12 Centimeter-
Geſchoſſe mittlere Panzerſtärken durchſchlagen, aber wahrſcheinlich
haben die Japaner auch Briſanzgeſchoſſe angewandt, ſonſt wären
die von ihnen angerichteten Verheerungen und das Jngrundſchießen
von drei Schiffen kaum zu erklären.

Jedenfalls hat auch die Schlacht bewieſen, daß geſchützte
Kreuzer (mit Panzerdeck) den Schnellfeuergeſchützen und nament-
lich Briſanzgeſchoſſen nicht gewachſen ſind, und daraus iſt auch
für uns die Lehre zu ziehen, daß wir uns allein mit jenen nicht
begnügen dürfen. Wir müſſen unbedingt Kreuzer haben, die auch
außen ſo gepanzert ſind (10-12 Centimeter), daß die Briſanz-
geſchoſſe an ihnen zerſchellen, wie unſere muthmaßlichen Feinde
Frankreich und Rußland deren 17. beſitzen, während. wir bis jetzt
nur 4 Kreuzer mit Panzerdeck haben. Wenn der Reichstag das
nicht einſehen will, dann ladet er eine ungeheure Verantwortung

S und das deutſche Volk ſollte dagegen einſtimmig Einſpruch
erheben.“

Das beſſere Schießen hat den Japanern den Haupterfolg ver
ſchafft und trotz Sporn und Torpedo wird es auch in Zukunft in
erſter Reihe ſtehen. Unſer ſcharfblickender Kaiſer hat das längſt
erkannt und einen Kaiſerpreis für die beſten Schützen der Flotte
ausgeſetzt, den bei dem diesjährigen Manöver das Panzerſchiff

„Baden“ hat.Das Schießen auf See iſt keineswegs ſo leicht wie am Lande.
Da gilt es, bei den Bewegungen des eigenen und der ſchnellen
Fahrt des feindlichen Schiffes mit ſcharfem Auge und ruhiger Be
ſonnenheit den geeigneten Augenblick denn nur ein ſolcher iſt
es zu erfaſſen. Die Geſchützführer ſind ſelbſtſtändig und können
nicht kontrollirt werden, wenn es ſich um Schiff gegen Schiff auf
weitere Entfernungen handelt. Deswegen müſſen es ausgeſuchte,

intelligente Leute ſein, die lange auf das Sorgfältigſte eingeübt
ſind, wie es in unſerer Marine der Fall iſt und die Japaner dieſem
Beiſpiele gefolgt ſind.

Führung, Disziplin, Tapferkeit laſſen bei unſerer Flotte nichts
zu wünſchen übrig; wir haben deshalb aus der Schlacht bei Yalu
für unſer Perſonal keine Lehre zu ziehen, wohl aber für unſer
Material wir gebrauchen nothwendig gepanzerte Kreuzer.“

r Tr
Deutſches Reich.

Das neue Geſetz vom 12. Januar 1894, betr. das
Pfandrecht des Vermiethers, iſt mit dem geſtrigen Tage
in Kraft getreten. Das Pfandrecht des Vermiethers wird da
durch weſentlich beſchränkt

Von jetzt ab darf der Vermiether u. a. nicht mehr pfänden:
die Kleidungsſtücke, die Betten, das Haus und Küchengeräth, ins
beſondere die Heiz- und Kochöfen, ſoweit dieſe Gegenſtände für den
Schuldner, ſeine Familie und ſein Geſinde unentbehrlich ſind,
dann die für den Schuldner, ſeine Familie und ſein Geſinde auf
2 Wochen erforderlichen Nahrungs- und Feuerungsmittel, die den
Künſtlern, Handwerkern, Hand und Fabrikarbeitern, ſowie den
Hebammen zur perſönlichen Ausübung des Berufs unentbehr
lichen Gegenſtände. Vom Ppfandrecht des Vermiethers ſind
ferner ausgeſchloſſen dei Offizieren, Deckoffizieren, Beamten,
Geiſtlichen, Lehrern an öffentlichen Unterrichtsanſtalten,
Rechtsanwalten, Notaren und Aerzten die zur Verwaltung des
Dienſtes oder Ausübung, des Berufs erforderlichen Gegenſtände,
ferner bei Offizieren, Militärärzten, Deckoffizieren, Beamten, Geiſt-
lichen und Lehrern an öffentlichen Unterrichtsanſtalten ein Geld
betrag, welcher dem der Pfändung nicht unterworfenen Theile des
Dienſteinkommens oder der Penſion für die Zeit von der Pfän-
dung bis zum nächſten Termin der Gehalts oder Brrr

leichkommt ſodann die zum Betriebe einer Apotheke unentbehr
ichen Geräthe, Gefäße und Waaren, Orden und Ehrenzeichen und

die Bücher, welche zum Gebrauch des Schuldners und ſeiner
Familie in der Kirche oder Schule beſtimmt ſind. Beſondere
Bedeutung hat dieſe Aenderung der bisher beſtandenen geſetzlichen
Beſtimmung für das Strafverfahren wegen ſtrafbaren Eigen
nutzes (Rückens). Auch die ſtrafrechtliche Beſtimmung des S 289
St.G.-B. bezieht ſich nun nicht mehr auf das Forſchaffen ſolcher
Sachen, deren Unentbehrlichkeit für den Schuldner anerkannt iſt.

Der jetzt in München zuſammengetretene Parteitag
der bayriſchen Sozialdemokratie läßt in ſeinem ganzen
Verlaufe auch den politiſch minder Gebildeten erkennen welch
eine ſchier unüberbrückbare Kluft zwiſchen den Vollmar und
Grillenberger einerſeits und den norddeutſchen „Genoſſen“
andererſeits aufgethan iſt. Aeußerlich unterſchied ſich die Ver
anſtaltung allerdings wenig von den Hauptkonzilen, deren
nächſtes ja unmittelbar bevorſteht. Rothe Fahnen und Banner,
Büſten von Laſſalle und Marx, die unvermeidliche Deviſe:
„Proletarier aller Länder, vereinigt Euch!“ von allen Ecken
des. Saales in grellrother Schrift die Phyſiognomie
war ziemlich die gleiche, wie bei ſolchen Tagungen immer.
Aber ſchon die ſtimmungsvolle muſikaliſche Einleitung,
Jnſtrumental- und Vokalkonzert zur Weihe des Tages,
das vor dem Beginn der Verhandlungen geſchmackvoll und
wirkſam ausgeführt wurde, bewies, daß das ſüd-
deutſche Temperament auch in die politiſchen Zuchthaus oder

r einen gewiſſen gemüthlich-äſthetiſchen
Zug zu bringen nicht unterlaſſen mag. Der ſchwierigſte Theil
der Aufgabe für die Häupter der bayeriſchen Sozialdemokratie
war naturgemäß die Vertheidigung ihrer Haltung in der
Kammer. Bekanntlich iſt hier zum erſten Male der ſtarre
Bann der kraſſen Verneinung nnd trotzigen Abwehr gebrochen
worden, die fünf ſozialdemokratiſchen Mitglieder der bayeriſchen
zweiten Kammer haben ohne Wenn und Aber das Budget be
W Natürlich war von Berlin aus genug „vor
gearbeitet um auf dem Poarteitag ſolche Abtrünnigkeit
gebührend zu zenſiren. Aber Herr von Vollmar wie Herr
Grillenberger, die ſich in den Rechenſchafts Bericht
theilten, wußten ſehr geſchickt die Angriffe im Voraus
z pariren. Sie nannten es freilich „Taktik“, was
ie zu der abweichenden Haltung in Bayern veranlaßte, aber

im Grunde kann die Bezeichnung ſehr gleichgiltig ſein, dieHauptſache bleibt, daß die Wuneſs liche Abſtinenz gegenüber

den Forderungen der Staatswirthſchaft durch die Praxis auf-
gehoben erſcheint. Herr von Vollmar wagte in ſeinem Vor-
trage gegen die Berliner Centralleitung recht ketzeriſche Aeuße
rungen, ſo z. B. erklärte er, der geſunde Menſchenverſtand der
Altbayern wolle Thatſachen ſehen und verlache einfach die
Phantaſien kühner Jdealiſten. Es fehlte bei der Gelegenheit
auch nicht an einigen Hieben auf die „Maul und Oppoſitions-
macher“, die von den bayeriſchen Angelegenheiten doch nichts
verſtänden. Die „Schablone von Berlin ſei eben
nicht überall anzuwenden. Jn demſelben Sinne
ſprach auch Herr Grillenberger, und die beiden
Redner erreichten, was in ſolchen Verſammlungen freilich
immer am Ende erreicht wird, daß ihnen und ihren parlamen
tariſchen Genoſſen ein einſtimmiges Vertrauensvotum ertheilt
wurde. Sie werden dieſe Stärkung wohl brauchen können,
denn der „große“ Parteitag in T wird ihnen weniger
entgegenkommend begegnen. Was ſonſt zur Verhandlung ſtand,
hat für die Kreiſe außerhalb der Partei wenig Jntereſſe.

Unter der Spitzmarke „Poloniſirung“ ſchreibt die
„Poſener Zeitung“:

„Jm Schrodaer Kreiſe ſcheint der polniſche Landrath ſchon
eingezogen zu ſein in einigen Gutsbezirken ſind nämlich die überall
ſchwarz und weiß angeſtrichenen Wegweiſer jetzt weiß und roth
(mit den polniſchen Farben) bemalt, ſo daß man glaubt, über die
preußiſche Grenze gerathen zu ſein.

Anarchiſtiſche Konventikel beſtehen zur Zeit in
Altona, Berlin, Braunſchweig, Bremen, Düſſeldorf, Forſt
(Niederlauſitz), Halle, Lübeck, Lüdenſcheid, Magdeburg,
Mainz, München, Nordhauſen, Rixdorf, Rummelsburg, Weißen
ſge Wiesbaden. Jn Berlin giebt es zunächſt zwei anarchiſti
che Klubs, hinzu kommen drei anarchiſtiſche Geſangvereine.

Von den Gewerkſchaften ſteht ein Theil der Schuhmacher und
Schneider im anarchiſtiſchen r Unter den Holzarbeitern
hat ſich eine beſondere anarchiſtiſche Vereinigung gebildet. Eine
ſtarke anarchiſtiſche Gruppe beſteht auch bei den Metallarbeitern,
hat jedoch keine Organiſation, gebildet. Unter den Maurern
und Metallarbeitern ſind ebenfalls Beſtrebungen im Gange,
beſondere anarchiſtiſche Vereinigungen ins Leben zu rufen. Das
anarchiſtiſche Blatt „Der Sozialiſt“ nimmt an Abonnenten ganz
bedeutend zu und ſoll heute 5000 (7) zählen. Hausſuchungen in
den Räumen des anarchiſtiſchen Blattes ſind keine Seltenheiten
und auch in voriger Woche hat eine ſolche ſtattgefunden, in der
nach Meldungen der Anarchiſten die Polizei auf eine Broſchüre
von Henry fahndete, die aber nicht gefunden ſein ſoll, andere
Druckſchriften wurden mit Beſchlag belegt. Wenn auch äußer-
lich die anarchiſtiſche Bewegung ſo gut wie ganz von der Bild
fläche verſchwunden iſt, innerlich nimmt ſie an Umfang zu.

Erbärmlich! Der salva venia „Ulk“, die durch un
glaubliche Plattheit des Textes und miſerable Zeichnungen be
rüchtigte „humoriſtiſche“ Zugabe des „Berliner Tageblattes“
leiſtet ſich in der jüngſten Nummer folgenden „Witz“: Jn
Varzin. Sohn: „Papa, die Weſtpreußen kommen.“

Vater: „Donnerwetter, wieder eine Rede halten Jch weiß
gar nicht, worüber ich jetzt noch ſchimpfen ſoll.“ Dieſen
ebenſo hämiſchen als albernen Ausfall gegen Bismarck erfrecht
ſich das jämmerlichſte aller Preßerzeugniſſe in einem Augenblick
zu bringen, da die ganze deutſche Nation mit erneutem Stolz
auf den Gründer des Reiches blickt! Welche Geſinnung ver
räth ſich da! Es kann übrigens gar nicht ſchaden, wenn auf
ſolche Art die weiteſten Kreiſe über das eigentliche „Deutſch
thum“ einer gewiſſen r s werden. Daß dieſe
Preſſe in ihrer blinden Wuth die Jnitiative zur Aufklärung
ſelbſt übernimmt, kann uns nur angenehm ſein.

Jn den polniſchen Blättern wird noch immer
nach dem Anlaß für die ſtrengen Warnungen des
Kaiſers in Thorn geſucht. Es zeugt das von einem
W Grade von Scheinheiligkeit oder Vergeßlichkeit bei un
eren polniſchen Landsleuten oder deren publiziſtiſchen Vertre

tern. Glaubt man denn, ſo fragt die „M. Z.“ mit Recht,
wirklich dort, daß jener freche Ruf: „Schlagt die deut-
ſchen Hunde doch todt!“, der vor etlichen Monaten bei
den Kirchenwahlen in Graudenz laut wurde, ſchon
vergeſſen ſei? Damals wagten ſich auch die deutſchen klerikalen
Blätter mit einigen ſchüchternen Proteſten hervor. Heute mar
ſchiren ſie bereits wieder Schulter an Schulter mit den pol-
niſchen Zeitungen

569 Analphabeten in der preußiſchen Armee
und der Marine. Jm r r 1893/94 wurden im
Königreich Preußen bei dem Landheere eingeſtellt 147 898
Mann, von denen 147 343 Schulbildung hatten und 555
ohne Schulbildung waren der Prozentſatz der letzteren betrug0,31 von den eingeſtellten Mannſchaten Bei der Marine

wurden eingeſtellt 4559; hiervon hatten 4542 Schulbildung und
14 waren ohne ſolche der Prozentſatz der Letzteren betrug 0,37.
Jm Ganzen. Landheer und Marine betrug die Zahl der
eingeſtellten Mannſchaften 152 457; hiervon hatten 151 885
Schulbildung und 569 waren ohne ſolche; der Prozentſatz der
Letzteren belief ſich auf 0o,37. Jm Jahre 1875,/76 betrug dieſer
Prozentſatz noch 3,21.
3 r Zum jüdiſchen Neujahrsfeſt ſchreibt man aus

erlin:Einen ganz ungewohnten Eindruck machten am Montag die
verkehrsreichſten Geſchäftsſtraßen Berlins. Zahlreiche Geſchäfts
läden waren geſchloſſen, darunter faſt alle die ſogenannten Ramſch
bazare, Gelegenheits- und Reſtergeſchäfte, die billigen Kleider- und
SchuhKonfektionsgeſchäfte, die Scheinauktionen, insbeſondere die
Scheinausverkaufsgeſchäfte mit der Verſicherung: „billiger als jede
Konkurrenz“, „zum halben Preiſe“, „unterm Koſtenpreiſe“ c. 2c.,
vor allem auch ſolche Geſchäfte, welche minderwerthige Waaren,
angeblich oder wirklich aus Konkursmaſſen herrührend, verſchleudern.
Sollte das angekündigte Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb
ſchon am 1. Oktober in Kraft getreten ſein und mit einem Schlage
den ganzen modernen Geſchäftsſchwindel beſeitigt haben Sollten
endlich wirkſame Maßregeln zur Hebung des ehrlichen Erwerbs-
lebens, zur Unterſtützung des rechtſchaffenen Gewerbetreibenden
durchgeführt worden ſein? Leider waren dieſe Fragen nicht zu
bejahen. Jene Geſchäfte hatten lediglich des jüdiſchen Neujahrs-
feſtes halber geſchloſſen und ſie werden ſich vermuthlich beeilen,
durch weitere Steigerung der modernen freien Schmutz und
Schwindelkonkurrenz das Verſäumte nachzuholen.

Bekanntlich hatte unter Bezugnahme auf die Grubenunglücke
zu Karwin und Pontypridd im Juli der Miniſter für Handel und
Gewerbe ſür jeden preußiſchen Ober-Bergamtsbezirk die Bildung einer
beſonderen techniſchen Kommiſſion angeordnet, um die Steinkohlen
ruben der betreffenden Bezirke einer Unterſuchung zu unterziehen.
etztere ſollte ſich insbeſondere auf das Vorhandenſein von Schlag-

wettern und gefährlichen Kohlenſtaub und auf die
Vorrichtungen zur Abwehr der hieraus ent
ſpringenden Gefahren erſtrecken. Für den Ober-Berg
amtsbezirk Breslau kam, da Oberſchleſien keine Schlag
wetter führenden Gruben hat, nur das Waldenburger Reviet
in Betracht. Die betreffende techniſche Kommiſſion hat ihre Unter
ſuchungen, die ſich auf zwölf Gruben erſtreckten, beendet und dieſelben
haben, nach der „Schleſ. Ztg.“, ergeben, daß die maſchinellen Einrichtungen, die Welterverſorgung und die Vertheilung der Wetter-
menge, die Fürſorge für die Unſchädlichmachung des Kohlenſtaubes
und die Anwendung der Schießarbeit in ſo zweckentſprechender Weiſe
geregelt ſind, daß nach menſchlichem Ermeſſen größere Exploſionen
kaum zu befürchten ſind. Insbeſondere konnte lobend anerkannt wer
den, daß die Vereinigte Glückhilf-Friedenshoffnüng-Grube, welche
wegen der Eigenart ihrer Schlagwetter, ſowie wegen des auf ein
elnen Flötzen in größerer Menge auftretenden Kohlenſtaubes zu Befür Anlaß geben mochte, durch umfaſſende Neueinrichtungen

hinſichtlich der Wetterführung beſondere Vorzüge aufzuweiſen hat und
beſtrebt iſt, für eine genügende Wetterführung auch im Einzelnen
girſorge zu treffen. Auf allen anderen Gruben des Waldenburger

We konnten exploſible Mengen von Schlagwettern nicht entdeckt
werden.

Zeitungsſchanu.
Auf die Bemerkung eines offiziöſen Blattes, vor dem

Wiedereintritt des Grafen v. Caprivi in die
Geſchäfte könne man praktiſche Konſequenzen der Kaiſer-
W nicht erwarten, ſchreiben die Hamburger Nach-
richten“:

„Es iſt behauptet worden, die Regierung könne nicht ent
ſprechende Beſchlüſſe faſſen, ſo lange der Reichskanzler noch beur
laubt ſei. Das iſt indeß durchaus unbegründet. Seitdem Graf
Caprivi nicht mehr preußiſcher Miniſterpräſident iſt, ſteht nichts im
Wege, daß das preußiſche Staatsminiſterium die Anträge, welche
es an den Bundesrath bringen will, in ſeiner Abweſenheit be
ſchließt. Sollte Graf Caprivi nachher mit denſelben nicht einver-
ſtanden ſein, ſo würde er allerdings ſein Amt als preußiſcher Mi
niſter des Auswärtigen wohl kaum beibehalten wollen als Reichs
kanzler aber würde er ja zunächſt die Beſchlußfaſſung des Bundes
raths abwarten können. Jedenfalls liegt in ſeiner augenblicklichen
Abweſenheit kein Grund, daß die preußiſche Regierung noch lönger
zögern müßte, öffentlich erkennen zu laſſen, was ſie zur Erfüllung
des kaiſerlichen Aufrufes zu thun gedenkt.“

Die „Kreuzzeitung“ hatte bekanntlich einen Bericht
über die Vorgänge auf der Oberfeuerwerkerſchule ver
öffentlicht, der von der amtlichen Darſtellung ſehr erheblich ab

weicht. Hierzu hatte die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt:
„Der Bericht der „N. Pr. Ztg.“ muß um ſo größeres Auf

ſehen erregen als er allgemein den Eindruck hervorruft, daß er
ſeinen Urſprung nur aus den betheiligten Offizierkreiſen herleiten
kann. Das aber iſt es gerade, was neben den mitgetheilten That
ſachen peinlich berührt. Der Einſender des Berichts in der
„Kreuzztg.“ hat ſich ſelbſt, der Oberfeuerwerkerſchule und der gagzzen
preußiſchen Armee einen ſehr ſchlechten Dienſt erwieſen. Die ein
zelnen in dem Bericht gemachten Angaben mit namentlicher Be
zeichnung der Perſonen gehörten vor das Unterſuchungsgericht,
aber nicht in die Oeffentlichkeit, und es wirft allein die Thatſache,
daß dieſer Bericht mit ſeinen ganz auffallenden Einzelheiten und
W r gegen allen militäriſchen Brauch in die Oeffent
lichfeit hat gebracht werden können auf die geſammten Verhält
niſſe in der Oberfeuerwerkerſchule ein eigenthümliches Licht.“

Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ greift dieſe Aus
nen des liberalen Organs auf und bemerkt ihrerſeits

ierzu:
„Ob der deutliche Hinweis der „Voſſ. Ztg.“ auf die Quellen,

aus der die „Kreuzzeitung“ geſchöpft habe, zutrifft, müſſen wir
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natürlich dahingeſtellt ſein laſſen. Jedenfalls aber iſt ſicher, daß
ſich das Befremden über ihren Bericht auch auf die hier nächſt
betheiligten amtlichen Kreiſe erſtreckt und daß die
Angaben der „Kreuzzeitung“ eine durchaus einſeitige, ſubjektive
Färbung tragen.“

S

Ausland.
Serbien. geh Alexander tritt am 14. Oktober ſeine Aus

jandsreiſe an. Er bleibt zwei Tage in Budapeſt und trifft am
17. in Berlin ein, wo er fünf Tage verweilen wird.

Rußland. Die r Nachrichten beſagen, daß im Befinden
des Czaren eine Verſchlimmerung eingetreten iſt. Der
Thronfolger werde, ſo lange die Gefahr anhalte, den kranken Vater
nicht verlaſſen. Der amtliche Regierungsbote theilt heute mit, der
Thronfolger befinde ſich in der Begleitung des Czaren auf dem Wege
nach der Krim. Die kaiſerlichen Yachten „Zarewna“ und „Polar-
ſtern“, welche bereits außer Dienſt geſtellt waren, haben Segelordre
zu a Reiſe nach der Krim erhalten. Seit der Befannt
gabe der Erkrankung des Czaren im Regierungsboten hat die Er
en nachgelaſſen, dafür hat in der Bevölkerung eine aufrichtige
Theilnahme Platz gegriffen. Von zuverläſſiger Seite wird ferner
dem „B. T.“ gemeldet:

„Der Czar, welcher vor nicht langer Zeit noch ſehr korpulent
war, iſt jetzt ſehr abgemagert, ſo daß er denen, welche ihn ſeit der
Erkrankung nicht geſehen haben, zuſammengeſchrumpft erſcheint. Er
hat gar keinen Appetit und leidet an Schlafloſigkeit und befindet
ſich faſt immer in gereizter Gemüthsſtimmung. Er ſelbſt hat wenig
Hoffnung auf Geneſung. Die Czarin zerfließt oft in Thränen.

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e. angezeigd

Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Meyers Konverfations-Lexikon, Band VI. Von
Meyers unübertrefflichem Konverſations-Lexikon hat ſoeben der
ech ſte Band („Ethik“ bis „Gaimersheim“) die Preſſe verlaſſen.

ie die übrigen großen Unternehmungen des Bibliographiſchen
Jnſtituts in Leipzig einen unleugbar bahnbrechenden Einfluß auf die
Populariſtrung des modernen Wiſſens ausgeübt haben, ſo hat ſich
auch auf dem Gebiete der Lexikographie der „Große Meyer“ in ehr
licher Arbeit den Vorrang vor allen andern Nachſchlagewerken er
rungen. Im trefflichſten Sinne des Waortes iſt Meyers Konver
ſations-Lexikon ein modernes Buch zu nennen. Jnhalt, Umfang,
Treffſicherheit wie Abrundung der Einzelartikel vereinen ſich mit
einer bewundernswerthen Ausſtattung zu einem Geſammtwerk, das
im Beſitz jedes auf Bildung Anſpruch erhebenden Mannes ſein
ſollte. Der textliche Jnhalt des ſechſten Bandes kenn
zeichnet ſich zunächſt durch die hervorragenden geographiſchgeſchicht-
lichen Artikel „Europa“ „Frankreich“. Der erſtere iſt
reich mit kartographiſchen Beigaben verſehen, darunter eine Völker-
und Sprachenkarte und eine ſolche der Bevölkcerungsdichtigkeit
Europas. Auf 59 Seiten Text, unterſtützt von einer Ueberſichts
karte, einer Spezialkarte des nordöſtlichen Theils und einer Ge-
ſchichtskarte, bietet der Artikel „Frankreich“ eine abgerundete und mit
ausgezeichneter Klarheit geſchriebene Darſtellung der Geographie, der
taatlichen Einrichtungen und der Geſchichte jenes Landes, die dem
Verth einer Monographie gleichkommt. Dieſelbe Beachtung verdient

die umfangreiche, gründliche litteraturgeſchichtliche Arbeit über
Franzöſiſche Litteratur“. Zeitgemäßen techniſchenÄrtikeln begegnen wir unter den Stichworten: „Fahr-
r a d“ (mit Tafel), Färberei „Feldeiſenbahnen“ (mit Tafelh, „Fernſprecher“ (mit 2 Tafeln),
letzterm in beſonderer Ausführlichkeit durch die EinzelDarſtellungen
der Apparate, der Anlagen, Bau der Linien 2c., Technik des Be
triebes. Eigenthümlich ſind ferner dem neuen Band eine Reihe
wichtiger ſtrategiſcher Beiträge, die inſtruktiv das heutige fachliche
Wiſſen über „Fechtart“, „Feldbefeſtigung“ (mit Text-
abbildungen), „Feſtung“ (mit 3 Tafeln „Feſtungsbau“), „Feſtun gs
krieg“ (mit 4 Tafeln), „Feuer“ (im militäriſchen Sinne) dar
legen. Glanzvoller Abhandlungen erfreuen ſich die Gebiete der
Hygiene und der öffentlichen Wohlfahrt, es haben daraus die Mit
theilungen über: „Fettſucht“ (Korpulenz), „Feuerſchutz“ (mit
Tafeln), „Feuerſichere Baukonſtruktionen“, „Feuer-
ſpritze“ (mit Tafel), „Fieber“, „Flußverunreinigung“
Anſprüch auf vollſte Würdigung. Ein breites Feld iſt endlich der
Land und Forſtwirthſchaft gewährt, der eine Reihe praktiſchver
werthbarer Darſtellungen, wie „Fiſchzucht“ (mit Tafel „Künſt
liche Fiſchzucht 1/II“), „Flach s“ (mit Textabbildungen), „Flur-
regelung“, „Forſtſchulen“, „Forſtverwaltung'“,
„Futter“ und „Fütterung“ (mit einer farbigen Tafel „Zu-
ſammenſetzung der Futtermittel“), „Futterbau“ (mit 2 Tafeln
„Futterpflanzen“), „Futterbereitung“, „Futterberech-
nung“ gewidmet ſind. Dieſen textlichen Vorzügen ebenbürtig iſt
die illuſtrative Ausſtattung des vorliegenden Bandes. Zu
etwa 250 einwandfreien Textbildern geſellen ſich eine Anzahl von
Sondertafeln in Holzſchnitt und Farbendruck von prächtiger Aus
führung. So iſt z. B. die Farbendrucktafel „Farne I“ wundervoll
zu nennen, und mit gleichem Wohlgefallen ruht das Auge auf den
farbigen Bildern „Euphorbiaceen“, „Flechten“ und
„Tropiſche Früchte“. Außer den, zu den größeren Artikeln
bereits genannten Tafeln in Holzſchnitt ſind noch zu erwähnen die
Tafeln „Eulen“, „Fiſche“, „Fruchtformen“, beſonderes
Intereſſe erregt auch die kartographiſche Beigabe „Firſterne“
Marte des nördlichen Sternhimmels).

Vermiſchtes.
Eine luſtige Gannergeſchichte wird aus Paris berichtet.

Kommt da vor einigen Tagen ein Offizier, eine ältere, ſchneidige
Kriegergeſtalt, die Offiziersroſette der Ehrenlegion im Knopfloch, zu
dem großen Weinhändler Moreau. „Capitaine Duhamel,“ ſtellt er
ſich vor und erklärt dann, er ſei der Chef der Weinabtheilung im
Kaſino ſeines Regiments und wolle einmal einige Rothweine pro-
biren. Herr Moreau iſt ſehr erfreut, die Ausſicht auf eine ſo gute
Kundſchaft zu bekommen, und bedient den alten Haudegen, der von
Algerien und Tongking ſpricht, wie vom Boulevard des Jtaliens,aufs beſte. Der Spin hat eine feine Zunge. Er probirt und
probirt, iſt ſehr wähleriſch, beſtellt aber ſchließlich doch vier Faß Bor-
deaux, ein Fäßchen Cognac, ein Fäßchen Rum und vier Körbe
Champagner. „Morgen Nachmittag zwei Uhr bei der Lobau-
Kaſerne vorfahren! Aber pünktlich! Quittirte Rechnung bei-
e Mit einer tiefen Verbeugung geleitet der erfreute

einwirth den Hauptmann bis zur Thüre. „Feine Zunge!“
denkt er, „der Mann verſteht was. Und wie ſtramm! Hat doch
mindeſtens ſeine vier Naſchen im Leibe und geht ſo gerade einher,
wie bei der Parade. Famoſer Kerl! Ja, unſere alten Offiziere

Am nächſten Nachmittag um 2 Uhr fährt der Wagen vor der Lobau
Kaſerne vor. Eine Schildwache geht auf und ab. Jm großen
Kaſernenthor ſteht der Kapitän, diesmal in Civil, aber die rothe
Roſette im „Brav, mein Sohn, Du biſt pünktlich!“,
ſagt er dem Kutſcher. „Wo iſt die Rechnung?“ „Hier, mein
Kapitän!“ „So iſt's recht, aber Himmelkreuzdonnerwetter
millionenbombenundgranatenelementſchockſchwerenothnocheinmal
das iſt ja nur ein Exemplar! Die Rechnung muß dvoppelt ausgefertigt
werden! Dieſe Schafsköpfe in Eurem Bureau! Na, lauf ſchnell zurück

und hole das zweite Exemplar, der Poſten und ich wollen deinen
Wagen ſchon ſo lange bewachen „Sehr wohl, mein Kapitän
ſagt der Kutſcher, und eilt zurück. Als der Kutſcher mit der zweiten
Rechnung wiederkam waren Wein, Kapitän, Wagen und Pferde
ſpurlos verſchwunden. Man hat ſie auch bis zur Stunde noch nicht
wiedergefunden. Die Schildwache wurde zu Protokoll vernommen,
wußte aber von dem Zuſammenhange der Geſchichte nichts. Der
alte Herr, ſagte der Soldat, ſei kurz vor Ankunft des Wagens an
das Thor der Kaſerne gekommen und habe ſich ſein r
Schuhband wieder feſtgeknüpft. In dieſem Augenblick ſei der Wagen.
vorgefähren, der Kutſcher habe mit dem alten Herrn geſprochen und
ſei dann wieder fortgelaufen. Nach der Art und Weiſe der Unter
redung habe der Soldat angenommen, der alte Herr ſei der Brot
herr des Kutſchers geweſen und habe dieſen wegen irgend einer Nach
läſſigkeit ausgeſchimpft. Denn als der Kutſcher fortgeweſen ſei, habe
der alte Herr noch immer weiter geſchimpft und geſagt: „Jetzt muß
ich ſelbſt fahren! Ach dieſe Schafsköpfe! Nichts machen ſie recht.“
Dann habe er ſich auf den Bock geſetzt und ſei ganz flott fortge
fahren. Wohin? Darüber zerbrechen ſich Polizei und Weinhändler
jetzt ihre Köpfe.

Kirchliche Anzeigen
Donnerstag den 4. Oktober, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der

zweiten Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11, zwei
Treppen, Paſtor Topp.

Donnerstag, den 4. Okt., Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimath, Mauerſtraße Nr. 7, Diakonus Witte.

Zu Georgen: Freitag, den 5. Oktober, Abends 8 Uhr
Miſſionsſtunde Diakonus Witte.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 2. Oktober 1894.

Eheſchließnugen: Der Kaufmann Paul Lindau, Halberſtädter-
ſtraße 9 und Frieda Kohl, Schwetſchkeſtraße 6. Der Klempner Herm.
Wernicke, Scharrenſtraße 11 und Emilie Belger, Wettinerſtraße 28.

Aufgeboten: Der Schloſſer Ernſt Berger, Bauhof 3 und
Auguſte Herwig, Wilhelmſtraße 21. Der Maſchiniſt Albert Lochmann,
Merſeburgerſtraße 15 und Anna Hering, Schellſitz. Der Buchdrucker
Karl Anhalt, Jakobſtraße 44 und Roſette Großer, Schwetſchkeſtraße 26.
Der Schloſſer Oskar Kühne, Halle und Anna Balke, Brehna. Der
Handarbeiter Hermann Kunſt und Amalie Ohme, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Müller Otto Gäbler, Albrechtſtraße 15, ein
Sohn, Otto Hermann Oswald. Dem Kutſcher Gottfried Schmidt,
Merſeburgerſtraße 153, eine Tochter, Bertha Marie. Dem Fabrik
arbeiter Wilhelm Schütz, Große Schloßgaſſe 5, eine Tochter, Bertha
Anna. Dem Lehrer Michael Dietrich Fritz Reuterſtraße 12, eine
Tochter, Helene Eliſabeth Anna. Dem Tiſchler Auguſt Erfurth,
Thorſtraße 26, eine Tochter, Lili Franziska Anna. Dem Bäcker
meiſter Hermann Münzer, Meckelſtraße 22, ein Sohn, Friedrich Auguſt
Hermann. Dem Maler Oskar Landmann, Thorſtraße 49, eine Tochter,
Gertrud Ottilie. Dem Maler Richard Schnur, Lützenerſtraße 2, eine
Tochter, Frieda Agnes. Dem Schriftſetzer Karl Schulze, Jakobſtr. 43,
ein Sohn, Karl Franz Fritz. Dem Fabrikarbeiter Max Schwarzkopf,
Schillerſtraße 13, eine Tochter, Anna Minna Frieda. Dem Maler
Arthur Schumann Hermannſtraße 9, eine Tochter, Eliſe Frieda.
Dem Handelsmann Georg Heun, Schmiedſtraße 25, ein Sohn, Georg
Wilhelm. Dem Bäckermeiſter Hermann Balz, Bechershof 10, ein
Sohn, Ernſt Erich Hermann. Dem Schuhmacher Joſef Prokorat,Ankerſtraße 13, ein Sohn, Walther Joſef Karl. Dem Lohgerber
Wilhelm Pommerin, Mittelwache 13, ein Sohn, Hans Edgar Hermann.

Geſtorben Des Bureaugehilfen Otto Schade Tochter Hedwig,
1 Monat, Schillerſtr. 26. Der Schneidermeiſter Ferdinand Pritſchow,
71 Jahre, Große Schloßgaſſe 5. Der Kaufmann Max Baudonin,
27 Jahre, Schleuſe 1. Des Hauptmann a. D. Emil Pinkvoß Sohn
Erich, 3 Jahre, Magdeburgerſtraße 40. Des Maler Ludwig Engel-
hardt Tochter, Martha Elſa, 11 Monate, Forſterſtraße 13. Des
Schloſſer Karl Bölke Tochter Helene, 1 Woche, Hardenbergſtraße 40.
Des Werkmeiſter Wilhelm Böckel Sohn Lage 2 Monate, Beeſener
ſtraße 1. Des Reſtaurateur Adolf Jungblut Tochter Frieda, 3 J.,
Klinik. Der Handarbeiter Chriſtof Hermann Kloſtermann, 56 Jahre,
Große Steinſtraße 72.

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel.“ Baronin von Laffert mit Begleitung aus Breslau.

Baurath Zügel aus Stuttgart. Landwirth Heeſe aus Canena. Laßmann und Familie
aus Lauban i. Schl. Hüſel aus Obercaſſel. Fuß und Familie aus Merſeburg. Jngenieur
Weiß aus Bernburg. Kaufleute: Foth und Pudor, beide aus Berlin, Feuerſtein aus Eis-
leben, Andrich aus Leipzig, Dietze und Frau aus Chemnitz, Reichardt aus Frankfurt a. M.,
Stemmler, Wever und Meyer, ſämmtlich aus Dresden, Lippe aus Deſſau, Liebe aus
Mannheim, Hopf aus Nürnberg, Nothold aus Oldenburg, Pauly aus Düſſeldorf, Noecker
aus Solingen, Finke aus Bremen.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Vrovinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Svrechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Henneberg Seide
nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen ſchwarz, weiß

und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter Aatt, geſtreift,
karriert, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000
verſch. Farben Deſſins 2c.), porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter

umgehend. [3399Seiclen-Fabrik G. Henneberg u. k. Hof) Zürich.

[C[„=S2

Hält im Gebrauch doppelt ſo lang,
als die Füllſeifen, iſt von ganz be
ſonders günſtiger Wirkung auf Klar-
heit des Teints, auf Schönheit der
Haut. Für die Kinderſtube u. Damen-
toilette ein unentbehrliches Requiſit.
Ob parfümirt oder unparfümirt, per
Stück à 40 Pfg. überall käuflich.

Doering's Seife
mit der

Eule.
13389

en r Aus
A. C. We Jönidte

Leipaigerstrusse 6 u. T.

27. Grosse Hannoversche Silber-Lotterie,
Ziehnng am S. u. 9. Oktober. 3323 Gewinue.

Hanptgewiune i. W. von 10 r 5000, 4000, 3000,
2000

Originallooſe à 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk., nach auswärts für
Porto u. Liſte 30 Pfg., empfiehlt und verſendet die Expedition

der „Halieschen Zeitung“, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

ne S. Wilh. Neu
Hoflieſerant.

Steter Eingang von Saison- Neuheiten

in Kleiderstoſen aller Arten
d. Aleter von 75 Pfg. an in doppeltor Breite

Das neueste in Damen-Confection: Regenmäntel, JaeKets,
Capes ete. für jede Figur passend am Lager. Grosses Lager von
BRuckskins- u. Paletotstoren. Anfertigung feiner Herren-

garderobe nach Maass. Guter Sitz wird verbürgt.
Auswahlsendungen u. Master sofort u. nach auswärts portofrei.

Bekanntmachung.
Unter den Ochſen des Gutsbeſitzers B. Faulwasser zu

Cuſtreug iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Neubeeſen, den 2. Oktober 1894.

Der Amtoéevorſteher. [3427
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sttzungam Donnerstag, den 4. Oktober er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer.
Tagesordnung:

1. Antrag auf Nachbewilligung zum Etat des Schlachthofs pro
1893,/94. 2. Antrag auf Zuſtimmung zu einem Vergleich. 3. Antrag
auf Entſchädigung für Landſtreifen zu Fluchtlinien, Regulirungen.
4. Antrag auf Koſtenbewilligung für die Beleuchtungsanlage im
Theater. 5. Antrag auf Mittelbewilligung für bauliche Ausführungen
auf dem Schlachthofe. 6. Antrag auf Nachbewilligung für Ver

Gr. Steinstr. 80.
9 Fernsprech. Nr. 521

ſicherungen. 7. Antrag auf Nachbewilligung für unvorhergeſehene
Ausgaben. 8. Antrag auf Annahme eines Legats. 9. Antrag auf
Annahme eines Legats. 10. Sonſtige Eingänge.

Die monatl. Miſſionsſtunde für die ſtädtiſchen Gemeinden findet
Montag, den S. Okt. 6 Uhr in der Gertrandenkapelle ſtatt.
Herr Domprediger Beelitz wird über die große evangeliſche Miſſions-
Conferenz in Indien Mittheilung machen.

D. Förster.
„1 Mk. für eine arme Kranke“ habe ich dem Becken der Domkirche

entnommen. Herzlichen Dank! Lic. Lang.
e e n à—chc-„ -„J„ZJZ C TFamilien AUachrichten.

h S

Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Susanne mit s
dem Fabrikbeſitzer Herrn Mugo Decker Lieut. d. Reſ. 9
im Magdeburgiſchen FeldArt.Reg. 4, zu Halle a/Saale, be
beehren ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen [3384Domgine Giebichenſtein, im Sept. 1894.

W. Kagel und Frau
Marie geb. Nette. 5

Halle a. S., den 2. Oltober 1894.
Kreutzmann, Hauptſteuneramts-Aſſiſtent

O

Die Geburt einer Tochter zeigen an

und Fran geb. Gesenius.C e d r

W

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief nach ſchweren Leiden

im 58. Lebensjahre mein herzensguter Gatte, unſer fürſorg-
licher Vater und Schwiegervater, der

Rentier Gustav Grasshof.
Wir bitten um ſtilles Beileid.
Glebitzſch, den 2. Oktober 1894.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr vom

Trauerhauſe aus ſtatt. [3403
p7

Nachruf!
Am 2. Oktober 1894 ſtarb zu Bitterfeld der Rechts-

anwalt und Kgl. Notar
Herr lohann Friedrich Tornau.

Seine treue Pflichterfüllung, ſeine Biederkeit und ſeine
liebenswürdige Kollegialität ſichern ihm ein dauerndes An
denken in dem großen Kreiſe ſeiner Freunde und Berufs
genoſſen.

Halle a. S., den 3. Oktober 1894. [3426
Die Rechtsanwälte zu Halle a. S.

empftelalt

(3418
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Für das uns in ſo reichem
übertragen zu wollen.

m s J 5 J SJ r

e h ehe e e
Mit heutigem Tage verlegten wir unſer

Gesohafts- Verlegung.
e

Woll und Skrumpfwaaren Geſchäft
nach

Gr. Steinſtraße 80
unſerm bisherigen Verkaufslokal ſchrägüber.

Mag e geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen unſeren beſten Dank ſagend, bitten wir daſſelbe auch nach unſerem neuen Geſchäftslokal gütigſt
Hochachtungsvoll

Schlüssler e Co. Strumpfwaarenfabrik.
[3379

StadtTheater.
Mittwoch, den 3. Oftober 1894,
11. Vorſtllg. 10. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe roth.

Der Freiſchütz.
Romantiſche Oper in 3 Akten von

C. M. von Weber.

Dounerstag den 4. Oktober 1894.
12. Vorſtllg. 11. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe blau.

Manerblümchen.
Luſtſpiel in 4 Akten von O. Blumenthal

und G. Kadelburg.

Perſonen:Juſtus Wörmann, Tapetenfabrikant
G. Conradi,

PaulWörmann, ſein Neffe G. Köhler.
Eduard Marberg A. Kühne.
Henriette, ſeine Frau H. Hrla.
Edith, ſeine Tochter F. Wagner.
Spangenbach, penſionirter

Beamter H. Schreiner.Franziska, feine Toc ter J Schneider.

Martin Volz RinaldDoktor v Küſthardt.Jenny, st. Sobieska,
Hermine, ſeine Töchter J. Berthold.
Aſſeſſor Kremnitz A. Herrmann.
Commiſſionsrath Herrmann

J Haller.
Amtsrichter Menzel A. Schumacher.
Krauſe, Tapezierer Markgraf.
Brigitte Haushälterin

A. Liſſé.bei Wörmann
Hinze Buchhalter bei

Wörmann C. Müller.Antkon, Hausdiener bei
Wörmann G. Greger.Lorenz, Diener bei Mar

berg K. Fiſcher.Nach dem 2 Akt 10 Min. Pauſe.
Ende 10 Uhr.

Wedel
Freitag, den 5. Oktober 1894.
13. Vorſtllg. 12. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe gelb. Anfang 7 Uhr.
Figaros Hochzeit.

Oper in 4 Akten von Wolfgang Amadeus
Mozart.

Dichtung von Lorenzo da Ponte,
deutſch von Knigge-Vulpius.

Walhalla- Theater.
Direction: Richara Hubert.

Newer spielplam?Die Max VFranklin Trauppe,
Elite-Parterre- Gymnaſtiker. Brothers
Mermmann und Bruno mit ihren
chinefiſchen Spielen. Hessrs. Grir-
Tith und Reade, Excentriker am
ſchwebenden Trapez. Die Geſchwiſter
Albert und Dora „opper mit
ihrer O peretten Parodie „Der Rattenfänger
von Hameln.“ Fräulein Bditha e
Thonarä, Koſtüm-Soubrette. Das
Kheingold-Trio, humoriſtiſchen Ge
ſangsTerzett. 328Prof. J. B. z
elektriſches Piauo Orcheſter. (Auf
allſeitigen Wunſch für kurze Zeit weiter

verpflichtet).

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater
(fräher Concordia-Theater, Geiftſtr.)

Mittwoch, den 3. Oktober 1894
Zum zweiten Male:

Ein weißer Rabe,
goße Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen

Bildern) von Ed. Jacobſon Girudt.
Muſſik von Guſt. Michaelis.

Aufaug S Uhr.
Gewöhnliche Preiſe der Plätze.

Alles Nähere durch die Plakate.
Donnerstag, den 4. Oktober 1894
Die zärtlichen Verwandten,
Luſtſpiel in 4 Alten von Rud. Benedix.

[3373

Anfang 7/, Uhr.

Anfang 7 Uhr.

mit dem heutigen Tage

eröffnet und mit nur neuesten Mustern ausgestattet habe.

Indem ich ein geehrtes Publikum bitte,
Wollen, zeichne

Halle a. S., äen 3. Oktober 1894. hochachtungsvoll

Geschäfts-Eröffnungz-
Einem hoch verehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Mittheilung,

Neunhäuser
Gold-, 5 u. Alfenidewaaren-Geschäft

Durch lang jährige praktische Erfahrungen hoffe ich im Stande zu sein, alle vorkommenden Neu-
arbeiten und Reparaturen in eigener Werkstatt bei biülligster Preisstellung ausführen zu können.

mich in meinem Unternehmen gütigst untorstützen zu

Gustav Häcden,
bisher 12 Jahre als I. Gehülfe bei Herrn Juwelier Herm. Elsässer, hier, thätig.

F. Wollmer
Gr. VI ichstr. 5 55.

Strumpfwaarenfabrikation,

Anstricken.
Nachdem ich wieder einen zuver-

lässigen Arbeiter gefunden habe,
werden Strümpfe wie früher

schnell u. gut angewehbt.
Grosses Lager aller Arten selbst

gestrickter Strümpfe für Da-
men, Herren und Kindor. [3451

Schwarze garantirt waschechte
Strickwolle, nur gute, bewährte

nicht filzende Qualitäten.

neueſter5Chin. Thee's c
à Pfd. 2, 2,40, 3, 4, 5, 6 u. 8

ff. Chocoladen u. Cacao v. Schlögel &Co.,

dass ich

376

empteblen

Sülze, FrankKr. und Fraustädter Brüh-,
Alle Sorten feinsten Taſelkäse, Pumpernickel,

neuen Vang).

Solide Preise-

Follel Prosſowsſe
Delicatessen- u. Wein-Srossſiondlung T. Ranges

Fernsprecher 193. c alle a. S. Vrh.
r. Famb. Gänse, Enten und Kücken, Frisch geseh. junge Waldhasen, Krammetsvögel.
S Taäslien Frisch: beste Braunsehw. Mettwurst, ſeine Leberwurst, auch mit Sardellen

und Trüfſeln, Westf. Cervelatwurst, Thüring. Rothwurst, Zungen- und Kalbsroulade,
Hosaikwurst, Ia. Fleischkäàäse. [3422Rügenw. Gänsebrüste, T. Westf. Dauer- und echten Prager KochschinKen,

Dresdener Appetitwürstehen zum Kaltessen.
Italien. Weintrauben,

Maronen, Franz. Tomaten, Tyroler Rirnen. Kieler Sprotten, sSchleibücklinge, Aal-
becker speekßlundern, Seinsten geräuch. Rheinlachs und ElIbaale.

Ia. Astrach. Caviar, Helgol. Kronenhummer, Sardinen à lhuile aux tomates vom
Jeden Abend E. Ital. Salat, Hummer-Mayonnafse, engl. Roastbeer.

Veinste Zuaitäten,
Tanzunterricht.

Gegen Endo ds. Mts. eröffnen wir im Saale des Hotel zum Kronprinz
unseren diesjährigen Unterricht für Privatzirkel wie für grössero Abtheilungen.
in besonderer Cursus für jüngere Hädehen beginnt Mitte November.
Gef. Anmweldungen erbitten wir in der Zeit von 11--4 Ubr in unserer Wohnung
Blumenthalstrasse 5 und Bernburgerstrasse 9. [3401

E. V. RoCCo, Vriversitäts-Tanzlehrer.

Kaiser Säle.
DHonnerstag, den 4. OKtober, Abends 8s Uhr

III. Sinfonie-Goncert,
ausgeführt vom

Stadt- und Theater-Orchester,
JPROGREAM I.

Ouverture 2. Op. „König Manfred“ von Reinecko.
Sinfonie A-Dur von Mendelssohn.
Vorspiel z. Op. „Hünsel und Gretel von Humperdink.
Fantasie a. d. Op. „Dio Regimentstochter“ für Cello

(Herr Schwendler) von Servais.
Einzang der Götter in Walhall a. d. Musik-Drama Das

heingold* von Wagner.
Ungarische Rhapsodie Nr. 1 (An Hans v. Bülow)

von Liszt. Max Friedemann, Stadtmusikdirector.
Billets im Vorverkauf à 40 Pfg. sind zu haben in der Karmrodt'sehen

Musikalienhandlung R. Koch sowie in den Cigarrenhandlungen von Stein-
brecher S Fr. Beeck, Köhler Pötasech. (3408

An der Kasse 50 Pfg.
7

Ausgeſtellt von Mittwoch, den 3. Oktober und ele Tage nur

auf kurze Zeit Leipzigerſtraße 71, I. Etage.Die größte unſtuhr der Welt
ſtellt die Straßbur er, Goslaer, Lübecker und Prager Kunſtuhren weit in n

Schatten, iſt 4,50 Meter brut 3,50 Meter hoch. Täglich mit dem Glockenſchlage
Morgens 1II, 12, Mittags 3 5, 6, 7 und 8 Uhr Abends Haupterklärung.

Wir laden das hochwohilöbliche Publikum von der Stadt Halle und Um
gebung zu recht zahlreichem Beſuche freundlichſt ein.

Entree: Erwachſene I. Platz 50 Pfg., II. Platz 30 Pfg. Kinder die Hälfte.

Valler u. Steimle.

neue VamillIle
à Stck. 10, 15, 20 u. 25 4 empſiehlt

A. Trautwein, Gr. Yrrichfer.

Wringer
in nur beſter Qualität empfiehlt [3118

Otto Giseke.
ſchadhafte Gummiwalzen vezieht

nen mit reinem Gummi
unter Garantie

Otto Giseke, Gr. uWonne jetztSoharrenstrasse 6, J
(im Hauso des Herrn Juwelier We

Zahnarzt Blanckenburg.

T Stellung erhält Jeder überall-
hin schnell. Fordere p. Postkarte Stellon-
Auswahl. Courier, Berlin-Westend.

6Görzer

Die älteren Beſtände meines Lagers in
Herren-, Damen und Kinder-Wäſche,
Handtüchern, TCiſchtüchern, Servictten,

Betkdechen, Gardinen etc.
werden außerordentlich billig ansverkauft.

Wilh. Walter, Poststr, G.

J. Matthàus,
Schneidermeiſter Malle, Serpegere

Gegründet 1866. [3397Reichhaltiges Lager in u. aus ländiſcher Stoffe in allen Preislagen.

Anfertigung feinſter Herrengarderobe.
Guter Sitz. Elegante Ausführung. Schnelle Lieferung.

Julius Becker,
Bankgeschäft,

Alte Promenade 10, Fernspr. 453,
empfiehlt sich zur Ausführung

aller zum BRBaunkrſach gehörigen Geschäſte,
besonders zum

An- u. Verkauf von
13184

Werithpapieren-
Für den Jnſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 3 Beilagen.
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n der Fall ſein wird, dann
bar

die ſollen Beſcheid wiſſen, was ſie
War auch nicht ganz der Fall.

1. Beilage zu Nr. 464 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Halleſche Lokaluachrichten vom 3. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

T Fetzt geuießen wir noch gauz den reichen Obſtſegen,der in vie Jahre beſonders üppig Wenn wir aber die S
Obſtfülle unter Dach und Fach gebracht haben, was in wenigen

t mahnt uns die Pflicht der Dankeit, den Obſtbäumen die verlorenen Kräfte erſetzen zu helfen und
zu neuem Leben anzuregen reicher Fruchtanſatz im nächſten

hr lohnt die geringe Mühe. Gärtner und der Landwirth,
u thun haben. Jmmer iſt es

o r Privatmann aber, der miteiner Wohnung einen kleinen Vorgarten ermiethet, iſt ſchlimmer
daran. Er möge ſich folgende Winke wohl merken. Vor allem

man jetzt an eine gründliche Reinigung der Stämme und
auptäſte. it einem ſtumpfen dreikantigen Eiſen (Baumkratze)

wird die alte Rindenborke vorſichtig und dem Baume auf
dieſe Weiſe Luft geſchafft. Mit der Borke werden leichzeitig an
haftende Mooſe, Flechten und zahlreiche JInſfekten in ier, Raupen
und Puppengeſtalt, e Obſtſchädlinge, entfernt. Der von
den Bäumen gefallene Abraum darf nicht liegen bleiben, ſondern
iſt vorſichtig zu und zu verbrennen. Nachdem der Obſt
baum gereinigt iſt, wird derſelbe mit einem Anſtrich von Kalkmilch
verſehen, durch welche auch der Reſt etwa ſitzen gebliebener Inſekten-
brut vertilgt wird. Wer das weiße Ausſehen ſeiner Bäume nicht
liebt, kann der Kalkmilch etwas Lehm oder Kuhdünger beimiſchen,
wodurch die Stämme ein natürlicheres Anſehen erhalten. Zum
Schutze gegen den Froſtſpanner (Oheimatolia brumata), deſſen er
wachſene Raupe ſich im Juni am gute der Obſtbäume verpuppt
und im Oktober als Schmetterling auskriecht, werden um die Stämme
die ſogenannten Raupenringe gelegt. Man nimmt hierzu 10 em
breite Streifen ſteifes, geöltes Papier, beſtreicht daſſelbe mit einem
Klebſtoff und befeſtigt das Ganze mittelſt Draht an den Stamm.
Als Klebſtoff verwendet man den käuflichen Brumata oder Raupen
leim. Bei der Durchſicht der Raupenringe wird man bald eine
We Anzahl Weibchen des Froſtſpanners finden, welche auf ihren
Wege nach den Knospen der Väume, woſelbſt ſie die Eier ablegen,
feſtgeklebt ſind. Iſt auf dieſe Weiſe für Stamm und Zweige des
Baumes geſorgt, ſo bleibt nur noch übrig, auch den Wurzeln friſche
Nahrung zuzuführen. Hierzu bohrt man im Bereich der Baum
krone eine Anzahl 40 em tiefe Löcher und gießt in dieſe
mit Waſſer verdünnte Jauche (Gülle). Man rechnet hierbei für
einen mittleren Baum 8-10 Gießkannen. An frei gelegenen Plätzen
empfiehlt es ſich noch, bei Eintritt des Schnees die jungen Obſt-
bäume gegen Haſenfraß zu ſchützen. Man verwendet hierzu einen
Anſtrich aus einer Miſchung von Lehm, Ocker und ſtrohfreiem Kuh
dünger, oder mit Waſſer zu Brei gerührten faulen Käſe, alten

uſw. Auch mit Waſſer verdünnte Karbolſäure und auf
appen geſtrichenes Thieröl (Oleum animale foetidum) leiſten gute

Dienſte. Der Haſe, mit äußerſt feinem Geruchſinn ausgeſtattet,
meidet vorſichtig alle ſo beſtrichenen Stämme.

m Nationaltheater gelangt heute die Geſangspoſſe:
„Ein w eißer Rabe“ zum zweiten Male zur Aufführung. Das
luſtige Stück hat am Montag das Publikum vortrefflich unterhalten
und vielen Beifall gefunden. Wir empfehlen daher den Beſuch des
Nationaltheaters für heute ganz beſonders.

Das III. Sinfonie Konzert des Stadt und
Theate r-Orcheſters findet morgen (Donnerstag) und zwar in
den „Kaiſerſälen“ ſtatt. Das Programm iſt ein ſehr ge
wähltes.
T Hamburger Kircheuchor. Auch das geſtern in Leipzig in
der Thomaskirche veranſtaltete Konzert des Hamburger Kirchenchors,
dem ich beiwohnte, nahm einen ſehr würdigen Verlauf. Gerade in
Leipzig, wo an derſelben Stelle, an der geſtern der Hamburger Chor
ſtand, jeden Sonnabend !/2 Uhr der ThomanerChor ſeine Motetten
erklingen läßt, konnte einem recht klar werden, mit wie verſchiedenem
Material die einzelnen Dixigenten arbeiten müſſen. Der Thomaner
Chor beſteht nur aus Gymnaſigſten von vorzüglicher ſtimmlicher
Oualität. Die Freiſtellen an der Thomana ſind derartig umworben,
daß der Thomaskantor wohl immer in der Lage iſt, unter geſanglich
gut gebildeten und ſtimmbegabten Schülern ſich die beſten auszu

ihlen und das ſind eben Ausnabmezuſtände. Herr
Direktor Odenwald verfügt im Sopran und Alt nur
über Volksſchüler. Wenn mit ſolchem Material nicht alles in eben
ſolcher Klangſchönheit und gänzlich einwandfreier Jntonation heraus
gebracht wird, ſo iſt das leicht erklärlich. Was übrigens die Jn-
tonation anbelangt, die vielleicht im Mendelsſohn'ſchen Pſalm
„Richte mich Gott“ im Halle'ſchen Konzert am anfechtbarſten war,
o waren ſicherlich die ungünſtigen räumlichen Verhältniſſe an dieſen

Mängeln am meiſten ſchuld, denn in Leipzig glückte dieſer Pfalm
bezüglich deſſen durchaus. Das Orgelchor in Halle iſt leider be
deutend kleiner als dasjenige der y Thomaskirche. Wollte
Jemand Herrn Odenwald das Recht, eine Kunſtreiſe zu unternehmen,
beſtreiten, weil ſein Chormaterial etwas beſcheidener iſt, als das-
jenige einzelner Chöre, die keine Kunſtreiſen machen, ſo möchte ich
dagegen bemerken, daß es gerade für den praktiſchen Muſiker von
großem iſt, einen Chor kennen zu lernen, deſſen Dirigent es
verſteht, auch mit Kräften, die nicht in jeder Beziehung erſten
Nanges ſind, der musica sacra große Dienſte zu leiſten. Herr
Odenwald kann in dieſer Beziehung vielen Dirigenten als Vordild
dienen. Im geſtrigen Berichte muß es übrigens ſtatt „ver
ſtändnißvolle Schattirung“ „verſtändnißvolle

hraſirung“ heißen, ebenſo ſtatt „Arrangement“ in der
11 letzten Zeile „Accompagnement.“

Der Krieger-Begräbnißverein beſchloß in ſeiner am Mon-
tag Abend abgehaltenen Generalverſammlung zunächſt, das im vier-
ten Quartal d. J. zu zahlende Sterbegeld auf 70 für jeden ein
zelnen Fall feſtzuſetzen. Zu Delegirten des Vereins für die Herbſt
verſammlung des Nordoſtthüringer Bezirks des deutſchen Kriegerbundes
wurden die Kameraden Timpel und Püſchel gewählt. Zu der
Generalverſammlung der Halle'ſchen Krieger-Kammeradſchaft entſendet
der Verein 10 Kameraden als Delegirte. Zwei neue Mitglieder wurden
aufgenommen. Laut Beſchluß betheiligt ſich der Verein an dem Feſte
des Schafſtedter Kriegervereins am kommenden Sonntag in größerer
Anzahl. Jn den Vorſtand wurden wieder gewählt die Kameraden
Geyer (CVorſitzender), Benkert, Berger, Hartmann,
Jaculi, Karnſtedt, Kilian, Panſe, Püſchel, Pla-
nert, Reitz, Rödel, Taube, Timpel, Tierſch und
Wolff, neugewählt Kamerad Mente. Die diesjährige Weih
nachtsfeier wird vorausſichtlich im „Wintergarten“ abgehalten werden.

Stolzeſcher StenographenVerein Giebichenſtein. Der
erſte diesjährige Winker-Unterrichtskurſus wurde geſtern Abend im
Reſtaurant „Bauer's Felſenkeller“ mit 8 Theilnehmern eröffnet.
Weitere Anmeldungen werden noch bis zum nächſten Unterrichtsabend
(Donnerstag, den 4. d. M.) entgegengenommen.

Hauskollekte. Die ſeit 1844 beſtehende Diakonen-An-
ſtalt zu Duisburg, von Paſtor D. Th. Fliedner gegründet,
bildet Diakonen aus, welche, wie die Diakoniſſen, auf dem Gebiet
der Kranken, Kinder, Armen und Gefangenenpflege in ganz Deutſch
land thätig ſind. Tauſende von Kranken ohne Unterſchied der Kon-
feſſion erfahren jährlich den Segen ihrer hülfreichen Hand. Bei den
ſchweren Cholera und Typhus-Epidemien der Jahre 1859, 1866,
1868, 1873 waren ihre Krankenpfleger ſtets zur Stelle, wie 1892 noch
bei der Cholera Epidemie in Hamburg. Gegen 350 unſerer Diakonen
waren während der drei letzten Kriege auf den Schlachtfeldern thätig.
51 derſelben ſtehen fortwährend als Hausväter und Wärter an
Krankenhäuſern und im Dienſt der Krankenpflege in Familien, mehr
als 60 in der Kindererziehungsthätigkeit an verwahrloſten Kindern,
Jdioten 2c. Durch die nothwendige Ausdehnung der Anſtalt und

Leſer zu

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten. 3. Okt ober 18 94.

den Neubau ihres großen Krankenhauſes befindet ſich dieſelbe in einer
roßen Nothlage. Aus dieſen Gründen hat der Miniſter des
nnern derſelben zu ihrem 50 jährigen Beſtehen eine Hauskollekte

in den meiſten Provinzen Preußens bewilligt. Die Sache dient dem
Wohl des Vaterlandes, denn treue Krankenpfleger brauchen wir überall,
weshalb wir t unterlaſſen, dieſe Kollekte der Theilnahme unſerer

empfehlen.
Unfallschronik. Der hochbejahrte Fuhrmann Denkewitz

aus Dölau wurde geſtern Abend in unſerer Stadt von einem
folgenſchweren Unglücksfalle betroffen. Als derſelbe mit ſeinem
mit Porzellanerde chwer beladenen Geſchirr die Leipgerſtraße hinauf fuhr, kam ihm in der Nähe des Thurmes einen entgegen und er mußte deshalb nach der rechten

traßenſeite hinüber, um auszuweichen. Hier karambolirte er mit
einem anderen, dort bereits haltenden Wagen, und als der alte Mann
den eigenen Wagen zurückzuſchieben verſuchte, glitt er auf den Schie
nen der Straßenbahn aus und fiel ſo unglücklich vor ſeinen Wagen,
daß er von einem Vorderrade deſſelben über die Unterſchenkel gefahren
wurde. Der Unglückliche mußte u e und nach der Klinik ge
bracht werden, woſelbſt komplizirte Brüche beider Unterſchenkelknochen
feſtgeſtellt wurden.

Standesamtliches. Jn der Zeit vom 17. bis 30. v. Mts.
kamen bei dem Standesamte in Giebichenſtein 11 Todesfälle
ur Anmeldung und zwar an Herzlähmung 1, an Krämpfen 3, an

Atrophie 1, an Darmkatarrh 1, an Zahnkrämpfen 2, an Darmkatarrh
d tgenentzindung 1, an Brechdurchfall 1 und an Lungenent
zündung 1.

Aus dem Leſerkreiſe.
Zu: Von den Einladungen“ in 1. Beilage zu Nr. 452

der „Halleſchen Zeitung“, 26. September 1894, ſchickt uns einer unſerer
Leſer folgendes hübſche Gedichtchen:

Warum, ſo frag' ich, feuchtet man
In aller Welt das Petſchaft an
Hlaub nicht, ich halte jede Wette,
Daß am Metall in ſeiner Glätte
Etwa ein Theilchen bliebe kleben
Vom Siegellack, den Du mit Beben,
Ob er auch zeig' ein trefflich Noth,
Erweichteſt jetzt voll Müh' und Noth,
Wenn ohne Lecken und Bedenken
Auf ihn Du wirſt das Petſchaft ſenken.
Schmeckt Meſſing denn ſo ſchrecklich ſchön
Denk, Dir kann es zu dem ſo gehn
Wie jener Gräfin, die befohlen
Es ſoll Johann das Petſchaft holen.
Sie tröpfelt Sieglack auf's Papier,
Dann reicht Johann das Peſtſchaft ihr.
Sie führt's zum Mund nach alter Sitte
Da ruft Johann „Frau Gräfin, bitte,
Das that nicht nöthig ganz und gar:
Von mir es abgeleckt ſchon war.“
Drum die Moral von der Geſchicht':
Belecke Du Dein Petiſchaft nicht
Weil Lecken nicht vonnöthen iſt
Und Du drin oft der Zweite biſt.

nHalleſches Stadttheater.
Egmont.

Die geſtrige Egmont Aufführung litt an denſelben Gebrechen,
wie diejenige von Kabale und Liebe; was wir damals von der
Lückenhaftigkeit unferes Schauſpiel-Enſembles ſagten, trifft hier in
demſelben, wenn nicht noch höherem Grade zu. Die einzelnen Mit
wirkenden ſpannten ja alle ihre Kräfte an, die Aufführung zu halten

aber was hilft das Alles, wenn die meiſten von ihnen auf Plätze
geſtellt werden, auf welche ſie nicht gehören Da muß ja natürlich
alle Mühe vergeblich ſein.

Von den zehn größeren Rollen des Stückes vermochten geſtern
Abend überhaupt nur drei zu feſſeln. An erſter Stelle muß hier
Frl. Wagner genannt ſein, welche, irren wir nicht, das
Clärchen zum erſten Male ſpielte. Das war, wenigſtens in den
drei erſten Aufzügen, eine Goethifehe Vollgeftalt von ſüßeſtem Zauber.
Bürgerlich einfach, von friſcher Naivetät und lieblicher Unbefangen-
heit, bisweilen mit einem Stich ins Schwärmeriſche, voll
herzlichſter Fröhlichkeit im Bewußtſein ihrer grenzenloſen
Liebe ſo ſtand ihr Clärchen, das ſie auch äußerlich aufs
Anmuthigſte verkörperte, vor uns. Nachdem ſie in ihrer
erſten Scene eine gewiſſe Verwirr eng ſchnell überwunden, wie kraft
voll und verſtändnißvoll faßte ſie ihre ſchwierige Aufgabe an! Wie
wußte ſie dem armen Brackenburg gegenüber den richtigen Ton an
zuſchlagen, wie ging ſie in der großen Liebesſcene mit Egmont im
dritten Akte in ihrer rührenden, hingebenden Liebe auf! In welch
ſeliger Verklärung lag ſie an der Bruſt des geliebten Mannes und
ſprach weltvergeſſen in ſtaunender Entzückung die Worte: „die Welt
hat keine Freuden auf dieſe.“ Den Gipfelpunkt der ganzen Auf-
führung machte dieſer Aktſchluß, deſſen Herrrlichkeit noch durch die
einſetzende wunderbare Beethovenſche Muſik erhöht wurde, aus. Hier
war der große Beifall des Publikums, das geſtern Schönes und
Schlechtes in gleichem Maße beklatſchte, vollauf gerechtfertigt. Nach
der Gefangennahme Egmonts wichs Fräulein Wagner menſchlich
glaubhaft in die Heldenrolle Clärchens hinein, und es war daher zu
hoffen, daß wir in der großen Marktſcene ihre geſtrige Darbietung
auf ihrer höchſten Höhe würden bewundern können; leider aber reichte
hier die phyſiſche Kraft der Künſtlerin nicht aus; ihr Stimme ver
ſagte und wurde theilweiſe recht heiſer und unſchön; auch ihr Körper
brach mehr zuſammen, als es ſich mit der Abſicht Goethes verträgt.
Wir irren wohl nicht in der Annahme, daß dieſer Mangel infolge
der übergroßen Anſtrengungen eingetreten iſt, welche Frl. Wagner in
den letzten Tagen Seitens der Direktion zugemuthet worden ſind. Sie hat
erſt vor einigen Tagen die gewaltige Rolle der Luiſe ſtudiren müſſen, und
nun folgte ihr Clärchen ſo ſchnell darauf das iſt entſchieden zu
viel. Frl. Wagner iſt eine unſerer beſten Künſtlerinnen für das
ernſte Drama, man ſollte gerade aus dieſem Grunde
mit ihrer Kraft etwas haushälteriſch umgehen. Jn der
roßen Vergiftungsſcene ſollte Frl. Wagner den larmoyanten
on noch mehr vermeiden; der heldenhafte Entſchluß

eines ſo tapferen Mädchens, wie es Clärchen iſt, erfordert feſtere
Töne. Jedenfalls iſt Frl. Wagner zu ihrer geſtrigen Darbietung,
welche ſie ſpäter ſicherlich noch vervollkommnen wird, aufrichtig zu
beglückwünſchen. An zweiter Stelle nennen wir Herrn Schreiner,
der den Herzog von Alba ſpielte. Dieſer tüchtige Charakteriſtiker
hat die Rolle aufs Gründlichſte durchgearbeitet und entwarf einefeinſchattirte Charakterzeichnung nach den Kagaben Goethe's, die durch

den Mund der Margarethe von Parma über den „hohläugigen
Toledaner mit der ehernen Stirn und dem tiefen Feuerblick“ zum
Ausdruck gebracht werden. Auch die Maske paßte vortrefflich zu
dieſem Bilde. An dritter Stelle ſei Herr Conradi erwähnt, der
den Schneidermeiſter Jetter lebensvoll und charakteriſtiſch ſpielte und
den naiven Humor, mit dem ihn der Verfaſſer ausgeſtattet, prächtig
zum Ausdruck brachte.

Die übrigen Leiſtungen gaben zu lobender Anerkennung leider
um ſo weniger Veranlaſſung. Da iſt zunächſt Herr Rinald. Wir
haben ſchon wiederholt mit Nachdruck darauf hingewieſen, daß ſich
die künſtleriſche Jndividualität dieſes Schauſpielers, der als Erſter
Liebhaber im Luſt- und Salonſtück ſo Ausgezeichnetes zu leiſten ver
mag, ſich zur Rolle des Egmont auch im Geringſten nicht eignet.
Auch geſtern hatte er dieſelbe von Anfang an viel zu ernſt und

ſchwerfällig angelegt und ſtrafte ſich ſelber Lügen, wenn er behauptete,
er „habe zu der Spaniſchen Lebensart nicht einen in
ſeinen Adern.“ Der Egmont Goethes ſoll doch der frohherzige
Mann ſein, der ſein Glück darin findet, das Leben leicht zu nehmen,

ewaltige Sorgen gleich Seifenblaſen vom Haupte wegzuweiſen eren ein alle Zeit luſtiger Lebemann ſein, der ſtets den blauen Him

mel, die glänzende Sonne über m ſieht und „weder reflektirt noch
philoſophirt und was that Herr Rinald Schon bei ſeinem erſten
Auftreten wußte man, weſſen man ſich von ihm zu verfehen hatte.
Mit finſterem, nachdenklichem Geſichte trat er unter das aufgebrachte
Volk und predigte ihm mit hohlem Pathos in Grabestönen etwas
vor. Und bei dieſem Geſichte, bei dieſer Tonart blieb er während
des ganzen Verlaufs der Tragödie. Selbſt in der Liebesſcene des
dritten Aktes, auf die wir noch unſere en geſetzt hatten,
vergriff er ſich vollſtändig. Der Egmont des Herrn Rinald borri-
bie dietu liebt ja ſein Klärchen gar nicht er ſpielt ja nur
mit ihr, er hat ja gegenüber der ſüßen Naivetät, den herzinnigſten
Liebesergüſſen ſeines Mädchens nichts als ein ſpöttiſch von oben
herab lächelndes Gefſicht, er beluſtigt ſich ja über ſie und findet auch
nicht einen einzigen Herzenston! Auch in den Kerkerſzenen vermag
Herr Rinald nicht zu befriedigen. Er iſt hier ein mattherziger Träu
mer, und wo auch immer er ſich aufrafft das hohle Pathos, mit
dem er ſpricht, verdirbt auch hier, was ſonſt vielleicht nicht übel wäre.

Am meiſten that uns geſtern Abend der arme Herr Schumacher
leid. Dieſer vortreffliche jugendliche Komiker und Vonvivant war
dazu verurtheilt, den Oranien zu ſpielen. Er that, was in ſeinen
Kräften ſtand wenn ihm trotzdem weniger als nichts gelungen iſt,
ſo iſt das nicht ſeine Schuld, ſondern desjenigen, der ihn unverant
wortlicher Weiſe zur Uebernahme einer ſolchen Rolle gezwungen hat.
Die an ſich ſo wundervolle Szene zwiſchen Oranien und Egmont
wurde daher geſtern vollſtändig unerträglich.

Herr Schuy mühte ſich mit dem Brackenburg ab, deſſen einfach
aufopfernde Natur zum Ausdruck zu bringen, ihm ganz und gar
nicht gelang auch der Ferdinand des Herrn Köhler kann noch
nicht auf große Anerkennung Anſpruch machen, wiewohl
Manches in ſeinem Spiel den eifrig ſtrebenden Künſtler verrieth.
Herrn Haller als Vanſen fehlte der freche und brutale Humor
dieſes verſchmitzten Lumpen faſt durchweg, die Bürger von
Brüſſel charakeriſtrten zu wenig. Beſſer war Frau Liſſé als
Clärchens Mutter und Herr Küſthardit, der Egmont's Geheim-
ſchreiber ſpielte und den man endlich einmal auch zu größeren Rollenheranziehen ſollte. Frl. Orla war als Rakgeretge von Parma
nicht Regentin, nicht Fürſtin genug, Herr Kühne, der auch als
Macchiavell ſein ſtereotypes Lächein beibehalten, hatte durchaus nichts
von einem Staatsmann an ſich. Die Aufführung hätte unter dieſen
Umſtänden nichts verloren, wenn die Scenen zwiſchen Margarethe
und Macchiavell geſtrichen worden wären, wie das ja Schiller in
ſeiner Bühnenbearbeitung des Egmont überhaupt gethan hat. Jch
habe ſchon früher einmal den Wunſch ausgeſprochen, den Egmont
auch im hieſigen Theater nach der Schillerſchen Bearbeitung zur
Aufführung zu bringen ganz abgeſehen von vielen anderen Vor
theilen würde dadurch die Aufführungszeit um eine Stunde verkürzt,
die Unmenge der Scenenverwandlungen beſeitigt werden. Aber
leider hat es die Direktion in dieſem Punkte bisher ebenſowenig für
räthlich befunden, die Mahnrufe der Kritik zu beherzigen, wie in un
zähligen anderen. Geſtern dauerte die Vorſtellung bis 12 Uhr.
Viele Theaterbeſucher verließen infolgedeſſen vor Schluß derſelben
das Haus. Die Beethovenſche Muſik wurde unter der Direktion des
Herrn Kapellmeiſters Reich vortrefflich ausgeführt.

Dr. W. Gebensleben.
[TÜTÄA—LvL:.c e m an
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Angabe geſtattet.

Nanmburg, 2. Oktober. (Die alte Geſchichte.)Durch jugendlichen Leichtſinn iſt in dieſen Tagen unweit der Groß-
jenaer Fähre ein Menſchenleben gefährdet worden. Ein
junger Menſch von etwa 18 Jahren übergab einem jungen Mädchen
ein Gewehr nut der Aufforderung, einmal zu ſchießen, es ſei nicht
geladen; kaum aber hatte das Mädchen das Gewehr in die Hand
genommen, als es ſich entlud und die Schweſter des Mädchens
ſo an einem Arme verwundete, daß ſie ärztliche Hilfe aufſuchen
mußte.

Lützen, 2. Oktober. (Von einem Ochſen ange-
fallen.) Auf dem Schröder'ſchen Gute in Röcken trieb in
voriger Woche der Kuhmelker Rothe das ſeiner Pflege anvertraute
Rindvieh vom Kuhhofe nach dem Stalle. Dabei nahm der Zug
och ſe den Rothe unvermuthet auf die Hörner, verwundete
ihn ſchwer am Kopfe und brach ihm z wei Nippen. Der
Unglückliche würde wohl kaum mit dem Leben davongekommen ſein,
wenn ihn nicht ſeine Frau, die zugegen war, durch die Barrière hin
durch den weiteren Angriffen des wüthenden Stiers entzogen hätte.

Bitterfeld, 2. Oktober. (Nach 45jähriger treuer
und erfolgreicher Thätigkeit iſt geſtern der Vorſchullehrer
und Kantor Müller in den wohlverdienten Ruheſtand getreten.
Am Sonnabend fand in der Aula der hieſigen Realſchule eine wärrdige
Abſchiedsfeier ſtatt, zu der ſich außer dem geſammten Lehrerkolkegium
und ſämmtlichen Schülern auch zahlreiche Freunde und ehemalige
Schüler des Herrn Müller eingefunden hatten. Direktor Dr. Fricke
hielt eine längere Anſprache, in der er auf die Verdienſte hinwies,
die ſich Herr Kantor Müller in der Schule erworben habe, und ihm
einen heiteren Lebensabend wünſchte. Nachdem dann Kantor Müller
mit herzlichen Worten für die ihm erwieſenen Ehrenbezeugungen ge-
dankt hatte, wurde die Feier mit einem gemeinſamen Geſange ge
ſchloſſen. Am Abend fand ein Feſteſſen ſtatt, an das ſich ein Kommers
anſchloß.

S Roßla, 2. Oktober. (Für die neue Kyffhäuſer-
bahn) nahm geſtern ein Ingenieur in der Nähe unſeres Ortes
Vermeſſungen vor. Wie verlautet, ſoll die neue Bahn vom hieſtgen
Bahnhofe in ſüdöſtlicher Richtung nach Sittendorf und
Tilleda laufen und von letzterem Orte ſoll eine Zweigbahn im
Wollwerdathale aufwärts bis an den Südfuß des Kyffhäuſerburg
berges gehen. Von Tilleda aus wird die Hauptlinie über Jchſtedt
und wahrſcheinlich bis Esperſtedt (Station der ReinsdorfFrankenhäuſer
Sackbahn) laufen. Heute weilte der Konzeſſionsinhaber, Herr Fabri
kant Rudolf Schulze aus Nordhauſen, hier und hatte eine Audienz
bei dem Vormunde des minorennen Fürſten, dem Grafen Kuno von
StolbergRoßla, in welcher Beſprechungen über den Bau der geplan
ten Kyffhäuſerbahn gepflogen worden ſind.

Magdeburg, 2. Oktober. (Major v. Wiſſmann) iſt
geſtern Abend hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe von dem

rigadier der vierten Gendarmeriebrigade, Oberſt von der Lühe,
ſeinem alten Freunde und von dem Vorſitzenden der Abtheilung
Magdeburg der deutſchen Kolonial Geſellſchaft empfangen worden.
Das Ausſehen Wiſſmanns iſt ganz vorzüglich. Man merkt demkühnen Forſcher und tapferen Heerſaßeee nichts von den großen
Strapazen in Afrika an. Am Abend verſammelte ſich eine ſtattliche
Zahl von Herren im „Magdeburger Hofe“, um mit Herrn v. Wiſſ
mann zu ſpeiſen. Herr v. Mikoſch, der Vorſitzende der Tafelrunde,
begrüßte zunächſt Wiſſmann, worauf dieſer ein Hoch auf die Kameraden
draußen in den Kolonien ausbrachte. Nach Beendigung der Tafel
blieben die Anweſenden noch einige Zeit bei einem Glaſe Vier in
gemüthlicher Stimmung zuſammen.

Huedlinburg, 2. Oktober. (Der Zweigverband
deutſcher Müller der Provinz Sachſen und An
halts) hat hier unter dem Vorſitze des Mühlenbeſttzers Banſe
aus Meisdorf eine Generalverſammlung abgehalten, in der auf An
ſuchen des Reichsamtes des Innern über die Regelung der



Trbeitszeit in den Getreidemühlen und Durchführung
Sonnfagsruhe in den Mühlen berathen wurde. Von den

ragen, über die ein Gutachten abgegeben werden ſoll, iſt als diegahh die hervorzuheben, welche ſich auf die Dauer der

rbeitszeit der Geſellen erſtreckt. Es ſtellte ſich durch
Umfrage bei den Anweſenden heraus, daß in den Großbetrieben die
Arbeitszeit in der Weiſe geregelt iſt, daß eine Arbeitszeit von mehr
als 14 Stunden nicht mehr vorkommt. Jn Kleinbetrieben dagegen,
wo es der Geſchäftsgang und die Waſſerverhältniſſe erfordern, wird
noch hier und da, jedoch mit dazwiſchen liegenden mehrſtündigen
Ruhepauſen, 24 Stunden gearbeitet. Die weitere Frage, ob ein Be
dürfniß der Regelung der Arbeitszeit der Geſellen in Waſſermühlen
vorliegt und auch durchführbar iſt, wurde von den Anweſenden be-
jaht. Nach ſehr eingehender Beſprechung dieſer Punkte hält, wie der
„M. Z.“ mitgetheilt wird, die Verſammlung eine 10 ſtündige Ruhe
pauſe für ausreichend, jedoch ſoll an 60 Tagen im Jahre eine Aus
nahme geſtattet werden. Daſſelbe ſoll auch für die Lehrlinge
unter 16 Jahren maßgebend ſein, die Ausnahmetage auf dieſe jedoch
keinen Bezug haben; auch möge man die Nachtarbeit der Lehrlinge
ferner geſtatten. Jn Bezug auf die Sonntagsruhe wird es als das
Zweckmäßigſte erachtet, alle 14 Tage eine 24ſtündige Ruhe eintreten
zu laſſen, dagegen während der drei hohen Feſttage 48 Stunden.
Die gefaßten Beſchlüſſe ſollen einer Kommiſſion zur nochmaligen
Durchberathung unterbreitet werden. In dieſe wurden gewählt:
Conrad, R. Kramer und C. Kratzenſtein -Quedlinburg, Direktor
Neumann-Bernburg, Kleinau-Harzgerode und Syndikus Dr. Siewert-
Halberſtadt. Die Kommiſſion wird am 13. Oktober hier im Hotel
„Zum bunten Lamm“ zuſammentreten. Das Ergebniß der Be
rathungen ſoll bis 1. November d. J. beim Reichsamt des Jnnern
eingegangen ſein.

S Nordhauſen, 1. Oktober. (Deutſch-ſozialer Ver
bandstag.) Geſtern Nachmittag hat hier im Gaſthauſe zu den
3 Linden“ ein Verbandstag des deutſch-ſozialen Landesverhe. des
Nord veſt-Thüringen ſtattgefunden, welcher non Verbandsvorſitzenden
Herrn Dr. Rä.u ver, hier, geleitet wurde. Es handelte ſich um
Stellungnahme zu den von den Führern der beiden antiſemitiſchen
Richtungen vereinbarten Vorſchlägen und um Faſſung eines einheit-
lichen Parteiprogramms. Die Beſchlüſſe einer Vorbeſprechung wurden

er Verſammlung vorgelegt und wurden einſtimmig angenommen.
n Juliushyof, 29. September. (Die vom landwirth-

ſchaftlichen Centralverein veranſtaltete Pflug-
prüfung) fand heute hier ihren Abſchluß. Herr Amtmann
Feldmann hatte auf einem bequem gelegenen Ackerſtücke die
Vorbereitungen für die Konkurrenz getroffen, und da auch das
Wetter an dieſem Tage günſtiger war, verlief die Prüfung ſehr gut.
Wie in Worbis und Elsleben ſtanden auch in Juliushof offiziell

2 Pflüge, die vorſchriftsmäßig beim Centralverein angemeldet
waren, in Wettbewerb. Außerdem waren außer Konkurrenz noch
einige Fabrikanten mit ihren Geräthen zugegen. Als Preisrichter
fungirten die Herren: Amtmann Feldmann aus Juliushof,
Dr. Albert aus Münchehof, Adminiſtrator Hapig aus Hohen-
thurmm und Domänenrath Menzel aus Halle. Nach Beendigung
der Prüfung gegen 4 Uhr Nachmittags fand in Beyersdorf unter
oem Vorſitze des Rittergutsbeſitzers Schirm er aus Neuhaus eine
Sitzung der Preisrichter und Vorprüfer ſtatt, in welcher die Urtheile
dieſer einzelnen Herren über den Werth und die Brauchbarkeit der
geprüften Pflüge protokollariſch feſtgelegt wurden. Jn Anſchluß
daran vereinigten ſich die Preisrichter, Fabrikanten und die zahlreich
erſchienenen Landwirthe noch zu einem gemüthlichen Beiſammenſein
in Beyerdorf gegen Abend bewirthete Herr Amtmann Feldmann die
Anweſenden in Juliushof in ſehr gaſtlicher Weiſe. Die Ergebniſſe
der geſammten Prüfung werden demnächſt veröffentlicht werden.

k. Jena, 2. Oktober. (Elfte Thüringer Lehrerver-
ſammlung.) Unſere freundliche Muſenſtadt Jena hat gegen-
wärtig ihre gaſtlichen Pforten für die Lehrerſchaft Thü-
ringens geöffnet, die hier ihre elfte Verſammlung abhält.
Geſtern Abend tagte im Theaterſaale eine Vorverſammlung.
Der Vorſitzende, Direktor Dr. Bartels aus Gera, eröffnete ſie mit
einer herzlichen Begrüßungs-Anſprache, die mit großem Beifall auf-
genommen rourde. Die Vorſtandswahl ergab folgendes: Es wurden
gewählt der bisherige Vorſttzende, Direktor Dr. Bartels in Gera,
zum erſten, Lehrer Zeumer in Hundthaupten zum zweiten, und
Direktor Zachau in Jena zum dritten Vorſitzenden. Zu Schrift-
führern wurden ernannt die Herren Walther in Frauenſce,
Künpfer und Köcher in Jena. Nachdem noch die Tagesord-
nung für die erſte Hauptverſammlung feſtgeſetzt worden war, war
die Tagesordnung der Vorverſammlung erledigt. Ein vom Ober-
bürgermeiſter Singer in Jena in höchſt gelungener Weiſe geleiteter
Kommers reihte ſich an. Die heutige Verſammlung brachte zu-
nächſt Begrüßungsreden des Bezirksſchulinſpektors Stier aus
Apolda, des Oberbürgermeiſters Singer und des Superintendenten
Braaſch. Herr Stier ſprach als Vertreter des Staatsminiſteriums,
Herr Singer im Namen der Stadt, der ſtädtiſchen Behörden und
der Bürgerſchaft, Herr Braaſch als Vertreter der Kirchengemeinde.
Dann hielt Seminagroberlehrer Keferſtein zur Zeit in Jena einen
längeren Vortrag über das Thema Hauptziele, Träger und Mittel
ſitllicher Volkserziehung. Als Hauptziele der ſittlichen Erziehung
leitete Redner aus den ethiſchen Jdeen der Religion, aus den Kund-
gebungen des Gewiſſens und der herrſchenden Voltsſitten ab im All-
gemeinen a) die rechte ſittliche Einſicht, b) die auf das ſittlich Gute
gerichtete Willensſtärke und im beſonderen Selbſtbeherrſchung und
vernunftmäßige Zügelung der Triebe, Wohlwollen und Theilnahme
für fremdes Wohlergehen ſowohl der Einzelnen, als auch der Ge
meinſchaften in Familie, Gemeindet Staat und Volk, Pietät gegen
das in Geſchichte und Gegenwar, ſich darſtellende Treffliche, Gute,
Wahre und Schöne, Pietät gegen das höchſte Weſen, ſo gegen ſitt
lich berechtigte, ja nothwendige menſchliche Autoritäten freudige und
thatkräftige Mitarbeit an der Förderung idealer Lebensaufgaben. Als
Träger ſittlicher Er iehung bezeichnet der Vortragende im allgemeinen
jeden zu bewußtem Daſein herangewachſenen Menſchen und im be
ſonderen die Familie, das Haus, die Schule, die Kirche, Gemeinde
und Staat, Kunſt und Kunſtinſtitute, die litterariſchen Erzeugniſſe(Preſſe), ſowie das geſellſchaftliche Leben und die geſammte Phy

gnomie öffentliche Sitte. Als Hauptmittel ſittlicher Erziehung gelten
dem Referenten im allgemeinen a) die dogmatiſchreligiöſen, b) die
intellektuellen und e) die realiſtiſchen, im beſonderen die mittelbare
ſittliche Belehrung durch Veiſpiel, Anſchauung und im An
ſchluß hieran: Gewöhnung und Uebung, unmittelbare
ſittliche Belehrung im Unterrichte und bei der Lektüre,
Ermahnung, Drohung, Strafe, Belohnung. Nach ſtündiger
Pauſe ſprach Lehrer Fuchs aus Vieſelbach über
das Thema: Der Erziehungsrath, ein praktiſcher Vorſchlag zur Reformn
der Erziehung unſerer ſittlich unmündigen Jugend. Dem Vortrage
waren mehrere Leitſätze zu Grunde gelegt, in denen beſonders das
Zuſammenwirken der Schule und der Familie in der Erziehung be
tont wird. Die Organiſation der Erziehung ſolle dem Erziehungs-
rath obliegen, der ſich zuſammenſetzt: aus den Vorſtänden der poli-
tiſchen, Kirch- und Schulgemeinden, des Vormundſchaftsrathes, aus
Familienvätern, Meiſtern, Fabrik und Dienſtherrn. Die Thätigkeit
des Erziehungsraths ſolle ſich ſowohl auf die ſittlich unmündige
Jugend, als auch auf die zuſtändigen Erzieher erſtrecken. Der Er-
ziehungsrath müſſe mit dem Schulvorſtand die Rechte einer Staats-
behörde, der unterſten Schulbehörde erhalten. An dieſen Vortrag
ſchloß ſich eine längere Debatte. Zum Schluß wurde folgende Reſo
lution angenommen: „Zn Uebereinſtimmung mit dem Referenten
hält es die Verſammlung für eine Pflicht jeder einzelnen Gemeinde,
thatkräftig mitzuarbeiten an dem Werke der unmündigen Jugend.“
Heute Nachmittag fand zunächſt in der Stadtkirche ein Konzert ſtatt;
daran ſollen ſich ſchließen ein Feſtmahl, ein Spaziergang und am
Abend eine geſellige Vereinigung.

Jena, 2. Oktober. (Perſonalien.) Der Präſident desDberlandesgerichts, Staatsrath Dr. Brüger, wird in den
Ruheſtand treten. Sein Nachfolger ſoll Senatspräſident, Kammer-
herr von Plänkner ſein, der dem Gericht ſchon ſeit 1879 an

ehört. Auch im Richterſtand werden vorausſichtlich verſchiedene
eränderungen eintreten. Als Senatspräſident für Herrn von

Plänkner iſt dem Vernehmen nach Landgerichtsdirektor Gruner in
Gotha in Ausſicht genommen.

Jlmenan, 2. Oktober. (Danaer-Geſchenk.) Ein in
hieſiger Mühle beſchäftigte Mühlenknappe erhielt kürzlich aus
Arnſtadt ein Stück Apfelkuchen. Dringende Arbeit hinderte
ihn, ſofort von dem Kuchen zu eſſen. Kurz nach Eintreffen des
Packets erhielt er von einem Freunde einen Brief, indem ihm dieſer
wünſchte, daß er ſich an dem Kuchen den Magen nicht verderben
ſolle. Dadurch mißtrauiſch geworden, unterſuchte der Knappe den
Kuchen näher und fand, daß der Apfelkuchen einen ſonderbaren Cie
ruch von ſich gab. Er trug ihn in die Apotheke, wo feſtgeſtellt
wurde, daß der Kuchen ſtark mit Phosphor durchſetzt war.

S gael 2. Oktober. (Vater ländiſcher Frauen-
verein.) einer von zahlreichen Vertretern der bedeutendſten
Anſtalten und Landesverbände des Vater ländiſchen Frauen
vereins beſuchten Verſammlung wurde die Gründung eines Ver
bandes ſämmtlicher Anſtalten vom Rothen Kreuz, die ſich mit der
Ausbildung und Unterhaltung von Schweſtern zum Rothen Kreuz
beſchäftigen, nach animirter Beſprechung einſtimmig beſchloſſen.
Sechzehn Vereine erklärten bereits ihren Beitritt zu dem Verbande.

Schlewecke- Harzburg 3. Oktober. (Von einem
ſchrecklichen Unglück) iſt hier die Familie Heindorf
heimgeſucht worden. Zwei Knaben dieſer Familie im Alter von
ſechs und acht Jahren lagen des Morgens noch im Bette, als ſich
die Mutter in's Backhaus begab, wohin ihr ſpäter auch der ältere
Sohn folgte. Als dieſer wieder zurückkam, fand er ſeinen Bruder,
der inzwiſchen mit Streichhölzern geſpielt haben mußte, vor dem
Bette in Flammen ſtehen. Jn ſeiner Angſt rannte der ältere
Knabe wieder zu ſeiner Mutter; Letztere traf den Kleinen in einem
ſchrecklichen Zuſtande an; das Hemd war ihm am Leibe verbrannt.
Nach zweiſtündigen Qualen in Folge der erlittenen Brandwunden
gab der Knabe ſeinen Geiſt auf.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 3. Oktober. Am 17. Oktober findet in der

Ruhmeshalle die Nagelung von 132 Fahnen für die
vierten Vataillone ſtatt. Am 18. Oktober iſt die
feierliche Weihe vor dem Denkmal Friedrichs des Großen.
Hierbei wird die Mehrzahl der regierenden
deutſchen Fürſten anweſend ſein. Auch der Serben-
könig dürfte der Feier beiwohnen.

Berlin, 3. Oktober. Der Cholerabericht vom 24. Sep
tember bis 1. Oktober meldet aus Oſtpreußen, aus dem
Weichſel-, Netze-, Warthe- und Elbe- Gebiet 24 Er
krankungen, 6 Todesfälle außerdem ſind vom 20. bis 29. September
in Oberſchleſien 35 Erkrankungen und 11 Todesfälle vor-
gekommen.

Beuthen, 3. Oktober. Heute begann im Zeichenſaale des Gymna-

ſiums die Schwurgerichtsverhandlung gegen die
Theilnehmer des Arbeiterkrawalls in Myslowitz,
57 Perſonen waren angeklagt, davon 3 wegen Landfriedensbruchs
und Aufruhrs. Die übrigen wegen Aufruhrs.

Paris, 3. Oktober. Die Morgenblätter melden, die Rück-
bernfung des Generalgouverneurs von Algerien, Cambon, ſei nunmehr

zweifellos. Als ſein Nachfolger wird Conſtans genannt.
Paris, 3. Oktober. Nach der „Petite Republique“ ſoll

demnächſt ein ſtarkes Detachement des erſten Regiments der
Fremdenlegion zur Verſtärkung nach Siam abgehen. Der
„Matin“ erklärt die Nachricht von der Ermordung eines fran
zöſiſchen Fouriers für unbegründet.

Paris, 3. Oktober. Zu der Londoner Meldung über die
Einberufung eines außerordentlichen Miniſterraths wird dar-
auf hingewieſen, daß keinerlei Vorkommniſſe aus der jüngſten
Zeit bekannt geworden ſeien, welche die Beziehungen zwiſchen
England und Frankreich ernſtlich trüben könnten. Die in den
jüngſten Tagen von mehreren Blättern eingeleitete Polemik
wegen Madagascar wird in politiſchen Kreiſen für wenig be
unruhigend angeſehen.

London, 3. Oktober. (Reutermeldung.) Der Miniſter
rath iſt für morgen plähzlich einberufen. Es verlautet, Har-
eonrt und der Kriegsminiſter, welche kürzlich nach Paris
abreiſten, ſeien zurückberufen worden, und Roſebery ſei aus
Schottland zurückgekehrt. Einigen Blättern zufolge wären
Meinungsverſchiedenheiten mit Frankreich die Urfache, was
jedoch noch nicht beſtätigt worden iſt.
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Wochen-Rundſchan anf dem Getreidemarkt.
In der allgemeinen Lage des Getreidemarltes hat ſich ſeit dem

letzten Berichte nichts geändert; ſie iſt heute noch ebenſo troſtlos als
zuvor. Mit Spannung dürfte man wohl allenthalben dem Umfange
der Winterbeſtellungen entgegenſehen, über die ſich vorläufig natürlich
noch nichts ermitteln läßt. Vielfach aber glaubt man, daß die Hoff-
nung auf verminderten Weizenbau in den Vereinigten Staaten leicht
zu Waſſer werden könnten, da Weizen dasjenige Produkt iſt, das
ſich ſtets am leichteſten zu Geld machen läßt. Dieſem ſteht der
Weltmarkt, Mais aber nur der jeweilige Lokalmarkt offen.

Es iſt nunmehr möglich, ein ziemlich genaues Bild der Welt-
ernte zu entwerfen, wir wollen daher den heutigen Bericht einem
ſolchen widmen. Frankreich: Der Weizenkonſum in Frank-
reich beträgt ungefähr 124 700 000 bl, ſo daß er durch die auf
125 Millionen geſchätzte Ernte eigentlich gedeckt wird. Wie wir
jedoch bereits früher angedeutet haben, iſt die Oualität derartig, daß
für die Mehlfabrikation ein Zuſatz amerikaniſchen Weizens unum-
gänglich nothwendig iſt. Man berechnet nun, daß zu dieſem Zweck
mindeſtens 8700 000 hl (10 Millionen weniger als in 1893,/94)
importirt werden müſſen. Jn England ſchwanken die Ernte
ſchätzungen zwiſchen 21 460 000 und 22 910 000 hl, von denen aber
nur 17 Millioneu ihren Weg in die Mühlen finden dürften, da ſich
eine große Menge nur als Viehfutter eignet. Großbritannien
iſt daher in ungefähr demſelben Maße auf ausländiſche Zufuhren
als im Vorjahre angewieſen, wo es ca. 64 Millionen b impor
tirte. Nach den vorliegenden Berichten muß man das Reſultat des
letzten Wirthſchaftsjahres, ſoweit als Winterweizen in Frage kommt,
in Rußland als ein entſchieden gutes bezeichnen, während die
Frühjahrsſaaten etwas geringer ausfielen. Bei einem Ertrage von
116 Millionen bl werden 43 200000 hl für den Export übrig
bleiben, während das in den vier vorhergegangenen Jahren im
Durchſchnitt nur mit ca. 31 Millionen der Fall war.

Rumänien, Bulgarien, Serbien: Jn dieſen
Ländern blieben die Ernten weſentlich hinter denen des Vorjahres
zurück. Jn Rumänien allein ſoll der Minderertrag, offiziellen Er
mittelungen nach, 5 220000 hl betragen. Die Ausfuhr dieſes
Landes, einſchließlich derjenigen der Türkei, belief ſich während der
letzten Campagne auf ungefähr 10 875 000 hl und wird dieſes Mal
vorausſichtlich 7 250 000 hl nicht überſteigen. Jn Oeſterreich-
Ungarn hat man die Ertragsziffern, die anfänglich ſo niedrige
waren, allmählich mehr und mehr erhöht, ſodaß ſie nun 71 050 000 hl
gegen 73 950 000 hl im Vorjahr betragen. Jn letzterem wurden
1 885 000 hl ausgeführt.

Was man aus den Vereinigten Staaten über den
Weizenanbau und die letzte Ernte vernimmt, lautet im höchſten Grade
verwirrend. 175 000 000 h ſind indeß wohl dasjenige Quantum,
das die meiſten Anhänger beſitzt. Dieſes würde 54 250 000 hl für
den Export und die Konſtituirung der ſichtbaren Vorräthe am
1. Auguſt 1895 übrig laſſen und man berechnet ferner daß Nord
amerika einſchließlich Kanada in der gegenwärtigen Saiſon ca.
49 300 000 hl auf den Weltmarkt werfen dürfte. Die Ernte in
Indien ſchätzt man auf 93 670 000 hl gegen 96 860 000 in 1893,

er

und man glaubt, daß die Ausfuhr der unlohnenden Preiſe wegen
8700 000 v nicht überſteigen werde, wenn das Land auch mehr als
das doppelte Quantum abgeben könnte. Argentinien.
Während der letzten Campagne ſtieg die Weizenausfuhr dieſes Lan
des auf 18 125 000 hl, und ſo wie die Dinge jetzt liegen dürfte ſie
in dem Wirthſchaftsjahre 1894 5 20 300 000 b erreichen. Auſtralien
wird vorausſichtlich ebenſo viel als in 1893 abzugeben haben näm
lich 2900 000 hl und Chile 1450 000 I. Tunis vermag
jedenfalls 2 175 000 hl für Frankreich zu entbehren.
Egypten kann 435 000 hl und Perſien 725 000 hl expor-
tiren.

Was nun die 4 W betrifft, ſo wird angenommen, daß
die Produktion von Weizen in Deutſchland, Belgien uns Holland
dieſelbe als im Vorjahre war, daß der Bedarf aber in Folge der
ſchlechten Kartoffelernten in dieſen Ländern größer ſein werde, als in
1893/94. Italien dürfte 8 700 000 gegen 7 540 000 hl zu beziehen
haben, Spanien und Portugal aber in Folge ihrer guten Ernte nur
4 350 000 hl gegen 7 975 000 hl brauchen. Die Schweiz, Griechen-
land und Skandinavien werden jedenfalls nicht mehr als im letzten

benöthigen, und daſſelbe dürfte mit China, Braſilien 2c. der
ll ſein.

Stellt man den vermuthlichen Bedarf der Kundenländer der
Produktion der Weizen exportirenden Staaten gegenüber, ſo findet
man, daß für den erſteren in Höhe von 131 225 000 hl 136 735 000
disponibel ſind. Das Süxplus beträgt ſomit nicht mehr als
5 510 000 h. Jedenfalls aber wären Rußland und Jndien im
Stande, der Welt weit größere Quantitäten zur Verfügung zu ſtellen,
als die erwähnten, ſobald erhöhte Preiſe den Transport lohnend
machten. Der Umſtand aber, daß gewiſſe Theile der Ernten, die
ſonſt den Weltmarkt erreichten, ihm nunmehr fern bleiben müſſen,
wird vielleicht endlich zu einer Produktionseinſchränkung führen.

Vermiſchte Nachrichten.
Netww-York, 2. Oktober. Der heutige Aktienmarkt er

öffnete ruhig und nahm einen trägen Verlauf. Da die bisherigen
BlankoVerkäufe ſeitens der kleinen Platzſpekulanten eine zu große
Höhe erreicht haben, machte ſich eine gewiſſe Aengſtlichkeit geltend,
welche p Deckungskäufen Veranlaſſung gab. Schluß behauptet. Der
Tages Umſatz betrug 93 000 Aktien.

Reichsbank. Bei den Abrechnungsſtellen der
Reichsbank wurden im Monat September d. J. 1 491 409 800
Mark abgerechnet gegen 1 364 547 500 Mark im Auguſt d. J.,
1 453 108 200 Mark im September 1893, 1260 619 200 Mark im
September 1892 und 1 387 099 400 Mark im September 1891.

Aprozentige rumäniſche Rente von 1894. Die Zeich-
nung auf 53 Mill. Franken dieſer Rente findet am 7. und 8. Okto
ber ſtatt. Der Zeichnungspreis iſt noch nicht bekannt.

Eiſenbahn von Bitterfeld über Zörbig nach Cöthen.
Der „D. R. Anz.“ ſchreibt: Die Königliche Eiſenbahn Direktion
zu Erfurt iſt beauftragt worden, die bisher für eine Nebenbahn von
Bitterfeld nach Stumsdorf angefertigten allgemeinen Vorarbeiten auf
eine Linie von Bitterfeld über Zörbig nach Cöthen auszudehnen.

Kali Bohrgeſellſchaft „Guſtavshall.“ In der am 28.
Seplember zu Magdeburg abgehaltenen außerordentlichen General
Verſammlung der Kali-Bohrgeſellſchaft Guſtavshall
wurden in Erledigung der Tagesordnung zwei Reviſoren für das
laufende Geſchäftsjahr gewählt, ſowie einige redaktionelle und inhalt-
liche Aenderungen des Statuts beſchloſſen ferner beauftragte die
Verſammlung den Vorſtand der Geſellſchaft, die Vorbereitungen für
die ſpäter eventl. zu beſchließende Umwandlung der Geſellſchaft in
eine Gewerkſchaft vorzunehmen. Von Intereſſe war ein von dem
bekannten Geologen Herrn Profeſſor Dr. Kloos aus Braun
ſchweig in der Verſammlung gehaltener Vortrag über die Reſullate
der erſten Bohrung und die Ausſichten, welche weitere Bohrungen
der Geſellſchaft bieten. An der Hand der bis jetzt in der Provinz
Hannover erhaltenen Bohrreſultate und der einſchlägigen geologiſchen
Verhältniſſe führte Redner aus, daß die neueren Bohrungen in der
Provinz Hannover Reſultate ergeben haben, die von hohem wiſſen
ſchaftlichen und ökonomiſchen Intereſſe ſind. Während ſämmtliche
bis heute in Förderung befindliche Kaliwerke nur ein einziges Lager
von Kaliſalzen und zwar unter dem jüngeren und über dem älteren
Steinſalze beſitzen, und bisher auch wiſſenſchaftlich als feſtſtehend
angenommen wurde, daß das Kalilager nur in einem einzigen
geognoſtiſchen Niveau liege haben die erwähnten Bohrungen das
überraſchende Ergebniß geliefert, daß in einem Theile des Hannover
ſchen Gebietes die Kaliſalze nicht nur in einem, ſondern in mehreren
übereinander liegenden Niveaus eingelagert ſind. So wurden z. B.
mit einer Bohrung mehrere Kalilager von verſchiedener Mächtigkeit
und darunter eines, deſſen hoher Kaligehalt bisher einzig daſteht,
durchteuft, und zwar ſind dieſe Kalifalzlager innerhalb des jüngeren
Steinſalzes durchbohrt. Erſt unter dem jüngeren Steinſalze iſt nun
auch in dem hier in Frage kommenden Theile Hannovers noch das
bisher bekannte Lager, welches wohl im Gegenſatz zu den erwähnten
in jüngeren Niveaus liegenden Lagern als das ältere zu bezeichnen
ſein dürfte zu erwarten. Dies ältere Kalilager liegt übrigens in
Hannover durchgängig bedeutend tiefer als an den anderen Stellen,
wo es bisher erſchloſſen iſt. Was nun insbeſondere das erſte Bohr
loch der Geſellſchaft Guſtavshall anlangt, ſo hat es auch den Beweis
erbracht, daß an drei verſchiedenen Stellen im jüngeren Steinſalze
Kaliſalzlager durchbohrt worden ſind. Leider gelang es dem Bohr
unternehmer der Geſellſchaft nicht, gerade an jenen wichtigen Stellen
ausreichende Kerne zu ziehen, was zum Theil darauf zurückzuführen
iſt, daß die Kalifalze überaus leicht löslich ſind, und daher die
Kerngewinnung ſchwierig iſt. Das Geſammtreſultat des Bohrlochs
zeigt in ſeinen Einzelheiten eine derartige Analogie mit den oben
erwähnten an anderen Stellen des Hannoverſchen Gebietes vor
genommenen Bohrungen daß die Erwartung analoger Aufſchlüſſe
gerechtfertigt iſt. Mit der Niederbringung eines zweiten Vohrlochs
wird die Geſellſchaft unverzüglich beginnen.

Griechiſche Werthe. Ueber die am Montage in Paris ab-
gehaltene Sitzung des Komitees der Beſitzer griechiſcher Werthe liegt
folgender Bericht vor: „Die in Paris vereinigten drei Komitees,
durchdrungen von der Ueberzeugung daß eine völlige Ueberein-
ſtimmung unter ihnen aufrecht zu erhalten ſei, find der Anſicht, daß
die den engliſchen Bondholders am 14. Auguſt angebotene anfäng-
liche Zinszahlung unter der Bedingung den Ausgangspunkt für die
Wiederaufnahme der Verhandlungen bieten könne, daß die gricchiſche
Regierung die früheren durch die Komitees formulirten Prinzipien,
nämlich die Gewährung ſicherer Garantien für den Dienſt der
Staatsſchuld, ferner die Theilung der Ueberſchüſſe vorerſt zugeſiteht.
Die Komitees beſchließen, die Unterſtützung ihrer betreffenden Regie
rungen nachzuſuchen um hinſichtlich dieſer prinzipiellen Punkte Ge
nugthuung zu erhalten.“

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Getreidehändler Wilhelm Ernſt Mroske in Biſchofswerda; Haus

beſitzer, Kürſchner und Mützenmacher Stanislaus Theodor Bagorski

in P r h e en S.Schneidermeiſter F. Aug. Wilh. Schultze zu Leipzig Ziegeleibeſitzerip
Adelheid Eckert in Wehlau.

Viehmärkte.
Berlin, 3. Oktober. (Telegramm.) (Städtiſcher

Schlachtviehmarkt.) Es ſtanden zum Verkauf. 8422 Stück
Rinder, 1546 Stück Schweine incluſiv Bakonier,
1070 Stück Käl ber und 2390 Stück Hammel. Der Rinder-
auftrieb verlief bei ſtarkem Angebot langſam und wurde zu
Preiſen des vorigen Sonnabends geräumt. Der Schweine-
markt verlief ruhig und wurde inländiſche Waare geräumt.
I. Qual. 54 ausgeſuchte Waare auch darüber, II. Qual. 52
53 III. Qual. 49--51 pro 100 Pfund bei 20 Tara.
Bakonier hinterlaſſen bei ſtarken Angebot Ueberſtand. 41 42
für 100 Pfund bei 55 Pfund Tara pro Stck. Der Kälbere
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Mit heutigem Tage verlege ich mein

Hähmaschinen- und Fahrrade-Geschäft
in den anderen Laden meines Hauses

Grosse Steinstrasse S.
Meinen geehrten Kunden und Freunden zeige dies hiermit ergehenst an und bitte auch um ühr ferneres Wohlwollen und Vortrauen,

lochachtungsvol) Gkto
(3381

Siseſce.

Der Miſſionsverein für Alsleben
und Umgegend feiert am Sountag,
den 7. Oktober, Nachmittags 3 Uhr
ein Miſfionsfeſt in der Kirche zu
Streuz- Naundorf mit Nachverſammlung.
Feſtprediger Herr P. Un bekannt aus
Queſtenberg. Alle Miſſtonsfreunde werden

eingeladen. Der Vorſtand.
Kanfmänniſcher Turnverein

zu Halle (gegr. 1875).
Jeden Montag und Donnerstag

Abends von 8 Uhr:
Turnübung

im Turnſaale des Paradiesgartens.
Der Vorſtaud.

Friod. Kohl's Restaurant,

Königſtr. 4.
onnerstag, d. 4. Ok

tober: [3404S Schlachtefeſt.
Früh 9 Uhr: Wellfleiſch.Kartoffein,

Gefunde Speiſekartoffeln kauft gegen
Caſſe. Offert. unt. Z. 3388 in der
Expd. d. Ztg.

Trockenſchmitzel
per prompt und zur Lieferung während
der Fabrikokampagne offerirt via in

Ladungen [3395Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Anhalt.

Rübenſchnitzel.
Friſche Rübeuſchnuitzel, Abnahme Ok-

tober Dezember hat preiswerth abzu
geben. Zuckerfabrik Gröbers,

Zeising e Co.
Echten Sheriff,

Saat Weizen
hat noch abzugeben p. 1000 150 Mk.
3411] Ködel, Reußen.

Sämmtliche
Dachbedeckungsmaterialien
empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager
Aug. Benecke, Dachdeckermeiſter,

Cöthen i. Anh.

Privatunterricht.
Ein junger Menſch wünſcht wöchentlich

3 bis 4 Stunden Privatunterricht im
Zeich men, Rechnen und Deutſch zu nehmen.
Gefl.
Exped. d. Ztg. niederzulegen.

aension.Im Pfarrhaus einer kleinen Stadt bei
Halberſtadt finden junge Mädchen freund-
liche Aufnahme zu wirthſchaftlicher, geſell
ſchaftlicher, auch wiſſenſchaftlicher Aus-
bildung. Penſion 450 A. Gefl. Off. an

[3386

[3388 e

Konkurs Waaren Ausverkauf
38 Gr. Ulrichstrasse 38.

Die aus dem Jacobl'sehen Konkurse herrührenden Waaren, beſtehend aus: (3419

rirra 1200 Dutzend Kravatten, elegante feine Muſter,
m Oberhemden, Kragen, Stulpen,

DE vollenen Hemden, wollenen nterhoſen, Hoſenträgern,
1650 Paar Handſchuhen für Herren und Damen,

werden zu ſehr billigen Preiſen abgegeben.

V Die Waaren find im Schaufenſter mit Preiſen ausgelegt.

Nur Gr. Vriohetr. 88.

ca

G.
3058 dons S

öbelfabrik mit Damm p
Kl. Ulrichſtr. 36. Halle a. S.

Goiaen5 einez auptmann

ſ betrieb
Kl. Ulrichſtr. 30 5.

Offerten unter T. 3386 in der S

die Exped. d. Ztg. unter Z. 2953.

1 Goethestrasse

parterre U.
erste BDiage,

z

Tapeten und Borden
für Wand- und Decken-Decorationen.

Grösste Auswahl eigener Dessins und Aus-
führungen, sowie aller fremden Fabrikate.
Diese für die Firma unter sachkundiger Leitung hergestellten

Ausführungen bieten die beste Gewähr für eine harmonische
Farben- und Wandwirkung.

Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet
beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe W
bei der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen.
anſtalt die Abholung von Packeten aus der Wohnung
derartige Beſtellſchreiben ger Beſtellkarten kommt eine

3riefkaſten gelegt oder den beſtellenden
Packetbeſtel ller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer

dieſelben kön ten in die T
werden. Die
ſelbſt, welche ſie zum Zwecke der Beſtellun

jenigen Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwer

Es iſt auch geſtattet, bei der oſt
chriftlich zu beſtellen.

Boten mitgegeben

bez. Abholung betreten, oder an den
jeweilig hält. Die Gebühr für Ein

ſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.
2. Auguſt 1894.

Kaiſerli
Halle (Saale),

s Poſtamt 2.
chulze.

Für Hanusfrauen!
Alte Wollsachenaller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider-, Unterrock- und Mantelſtoffen, Damen-

tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf- und Teppich- Decken in den neueſten Muſtern zu
billigen Preiſen umgearbeitet durch K. KRichmann, Ballenſtedt a. H.

Annahmeſtelle und Muſterlager für (175Halle a/S. bei II. ICIauss, früher H. Mochau,
Gr. Ulrichstrasse 47

und Frau L. GQuerſurth, Landwehrſtraße 21.
Tur den J iſeratentheil verantwortlich:

Für
)ebühr nicht zur Erhebung

Diverses.
Ein nüchterner, fleißiger, ftrebſamer

Gärtner ſucht bei einer unabhängigen
Dame od. Ww. dauerndes Engagement.
Lohn wird außer Koſt u. Log. nicht be-
anſprucht. Adr. Jnvalidendank 100
poſtl. Rötha, Sachſen [3406
1800 M z f. auszuleihen. Offertenar Seibſil. unt. z 3367
in der d. Ztg. niederzulegen. [3367

Zwei Schülerder v eren ſtädt. Sch finden frdl.

ſorgſ. Aufnahme bei dem Oberamtmann
Meissner, Albrechtſtr. 14 I.

Wegen Aufgabe des Geſchirrs zu ver

kaufen 1 Paar r großartigeKarroſſiers 1,80 em, Oſtpreußen, 6 und
8 Jahr, ein und zweiſpännig, auch ge
ritten, feſt Preis 2600 ſtehen in
Leipzig. Nachfragen unter N. 85 an
Haasenstein Vogler,
Loiprig erbeten.

[3398

S ffene und geſuchte
Stellen.

Wegen Krankheit meines jetzigen Jn-
ſpektors ſuche ich ſofort zur Vertretung
einen unverheiratheten

Jnſpektor.
Derſelbe hat die Buchführung zu beſorgen
und muß Zuckerrübenbau und Brennerei

verſtehen. [3385Rittergut Klein Wölkan b. Delitzſch.
S. verw. Bonne

Schneidergeſelle
geſucht Breiteſtraße 32.

Sattler Gehilfe
Gofferarbeiter) ſucht ſofort
Max Gräſe, Sattlermſtr., Halle a. S.

Sattler Gehil e
auf Geſchirrarbeit geſucht

F. Albrecht, Geiſtſtraße

Möbeltiſchler
geſucht Fritz-Reuterſtr. 9.

Schlo ſer und Dreher
werden geſucht Sophienſtraße 27.

Guter Rockarbeiter
auf Woche geſuchtPegevornſtraſe 2, II.

Suche zum ſofortigen Antritt einen
anſtändigen, praktiſchen, durchaus zu
verläſſigen jungen Mann als

erwalter.
Perſ. Vorſtellung bevorzugt. [3336
Rittergut Zöthen b. Camburg a. S.

Zum 1. November wird ein jüngerer
Hofverwalter mit guter Handſchrift ge
ſucht. Rich. Hubbe, Kaltenmark

S bei Löbejün. [3365
Verwalter, am liebſten Oekono-

m. ſofort S durch [3360et e erſtr. 71, I.Halle a.
Für mein Colonialwaaren- Geſchäft

en gros u. en detail ſuche ich zum bal
digen Antritt einen

jüng. Commis
kenntniſſen.

Albert Richter, Bitterfeld.

Hausmann
ſofort für Lafontaineſtraße hen
Meldungen Lafontaineſtr. 1Arbeiter
zum Rüben- und Kartoffelnherausholen

ſucht Diemitz Nr. 20.
Gewandter Arbeitsburſche

von auswärts mit guten Zeugniſſen ge
ſucht. Anmeldungen im Laden.

Halle a. S., Albrechtſtr. 21.

10 bis 12 Leute
zum Rübenroden werden angenommen;

hoher Verdienſt, 3--4 Wochen Arbeit.
R. Tegetmeyer,Siedelhof Mannſtedt bei Buttſtedt.

Ein Hausknecht
von 16 bis 17 Jahren wird ſofort ge
ſucht.

Gaſthof zur Nachtigall,
Burg bei Reideburg.

Einen zweiten Hausdiener
zum 15. Oktober geſuchtHotel Stadt Berlin, Halle.

Laufburſche
ſofort geſucht
Georg Wiegand, Gr. Ulrichſtr. 11 I.

Wegen Aufgabe der Dquirage in Folge
Verſetzung ſuche ich vom November
an Stellung für meinen
vortrefflichen, durchaus ehrlichen 03

Kutſcher,
unverheirathet, Mitte der 20., Altmärker,
ehemaliger Ziethenhuſar, welcher 3 Pferde
pflege gründlich verſteht und 6 Kutſch
pferde ſelbſtſtändig beſorgt hat. Derſelbe
würde auch eine Portierſtellung e.
annehmen.

Neues Herrenhaus des Rittergutes
Zöſchen bei Merſeburg.
von Zakrzewski Regierungsrath.

Schloſſerlehrling geſucht Mittelſtr. 3.

Suche per ſofort für mein Tuch-,
Seiden-, Modewaaren- und Damen-
Confections-Geſchäft einen 3:

Lehrlingmit guten Schulkenntniſſen, Koſt und
Wohnung im Hauſe.

Wilh. Neue, Hoflieferant,
Halle a.

Perf. Schneiderin
empfiehlt ſich Adolfſtraße 3, p.

Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S), Leipzigerſtraße 87.

oder einen Lehrling mit guten Schul

a



er
ſtr. 9.

er
ße 27.

eiter
2, II.
itt einen
chaus zu

[3336
eg a. S.

jüngerer
chrift ge
tenmark

[3365

Oekono-
[3360
71, 1.

Geſchäft
zum bal-

is
Schul
rfeld.

gefucht.

zusholen
20.

ſhe
iſſen ge

21.

ite
ommen;
rbeit.

ttſtedt.

märker,
Pferde
Kutſch
derſelbe

ig c.
gutes

zsrath.

ſtr. 3.

Tuch,
amen
[3328

t und

int,

2. Beilage zu Nr. 464 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),
ne

Andeszeitung für die Provinz Sahſen und die angrenzenden Staaten. 3. Oktober 1894.

BVBezirks-Ansſchuß zu Merſeburg.
Merſeburg, 2. Oktober.

(Nachdruck auch im Einzelnen, I t genauer Quellenangabe
geſtattet.

In der öffentlichen Sitzung des Bezirks- Ausſchuſſes zu
Merſeburg am 28. September 1894 ſind unter Anderen folgende
Verwaltungs-Streitſachen verhandelt worden

1. Jm Frühjahr 1894 hat der Gemeindevorſteher von Güntheritz
eine Umlage zur Aufbringung von Wegeunterhaltungskoſten ausge
ſchrieben und von ſämmtlichen gemeindeabgabenpflichtigen Perſonen
eingezogen. Gegen dieſe Heranziehung haben der Hausbefitzer S.
und Genoſſen in Güntheritz Einſpruch erhoben, ſind aber durch Be
ſchluß des Gemeindevorſtehers vom 29. April abgewieſen worden
mit der Begründung, daß die Wegebaulaſt nach den S 19. 43. der
Wegeordnung eine Gemeindelaſt ſei und ſie deshalb dazu ebenſo bei-
tragen müßten wie zu allen anderen Kommunalabgaben. Dieſen
Beſchluß haben S. und Genoſſen rechtzeitig mit der gegen 1., die
Wegepolizeibehörde über Güntheritz, 2. den Rittergutsbeſitzer F.,
5. und 4., die Gutsbeſitzer B. u. C., ſowie 5., den Ortsſchulzen
Gutsbeſitzer R. gerichteten Klage angefochten. Sie ſtrengen ſie gegen
alle zu 2 bis 5 genannten Perſonen, auch gegen den Ortsſchulzen,
lediglich auf Grund des S 56 Abſ. 4. und 5. des Zuſtändigkeits-
Geſetzes als den nach ihrer Anſicht aus Gründen des öffentlichen
Rechts Verpflichteten an, während nur die gutgenannte Wegepolizei
behörde alſo der Amtsvorſteher als ſolche verklagt iſt.
Kläger gründen ihre Behauptung, daß die zu 2—5 Beklagten laſten
pflichtig ſeien, auf S 14 des Rezeſſes der Gemeinde Güntheritz vom
28. Auguſt 1830, nach welchem die ſämmtlichen Wege in Güntheritzer
Flur von den dort aufgeführten vier Beſitzern zu bauen und zu unter-
halten ſind. Die Beklagten ſeien deren Rechtsnachfolger und von dieſer
ihrer öffentlich frechtlichen Laſt auch nicht durch die Beſtimmungen
der Wegeordnung frei geworden. Die rezeſſualen Beſtimmungen
ſeien vielmehr nach S 43 Abſ. 3 der Wegeordnung vorläufig in
Kraft geblieben. Auch ſind Kläger der Anſicht, daß der Beſchluß vom
29. April ſchon deshalb aufgehoben werden müſſe, weil der Orts-
ſchulze R., der ihn erlaſſen hat, ſelbſt zur Wegeunterhaltung mitver-
pflichtet und deshalb nicht zum Erlaß befugt geweſen ſei. Sie haben
deshalb beantragt a. den Beſchluß vom 29. April aufzuheben und
ſie von der Heranziehung zu den Wegebaukoſten in Güntheritzer Flur
freizulaſſen, b. die Beklagten zu 25 zu verurtheilen, die ſämmtlichen
Wege in Güntheritzer Flur auf ihre Koſten anzulegen und zu unter-
halten. Der beklagte Amtsvorſteher hat hierauf erklärt, daß er nie-
mals eine Anordnung gegen die Kläger getroffen habe. Die übrigen
Beklagten haben Abweiſung der Klage beantragt. Darauf hat der
Kreis- Ausſchuß zu D. unterm 7. Juli 1894 die Klage koſtenpflichtig
abgewieſen. Auf die gegen dieſes Urtheil ſeitens der Kläger einge-
legte Berufung erkannte der BezirksAusſchuß, das Urtheil des Kreis
Ausſchuſſes zu beſtätigen. Der S 14 des Rezeſſes vom 28. Auguſt
1830 beſagt, daß Triften und Wege in Güntheritzer Flur bisher von
verſchiedenen Beſitzern, als deren Rechtsnachfolger die Beſitzer zu
2 bis 5 ſich bekannt haben, unterhalten worden ſind und beſtimmt,
daß dieſelben in der bisherigen Weiſe von den Pflichtigen auch weiter
unterhalten werden ſollen. S 43 der Wegeordnung für die Provinz
Sachſen beſtimmt nun, daß diejenigen Verbindlichkeiten in Bezug
auf den Wegebau, welche vor dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes,
durch beſondere Titel begründet ſind, nur inſoweit in Kigft
bleiben, als in den letzteren die Wegebaulaſt nicht blos
nach den bisherigen allgemeinen oder beſonderen geſetzlichen Vor-
ſchriften, Ordnungen, Gewohnheitsrechten und Obſervanzen
anerkannt oder feſtgeſtellt iſt. Der Rezeß ſpricht es nun unzwei-
deutig aus, daß die Verpflichtung der Beklagten nach der bisherigen
Ordnung der Wegebaulaſt feſtgeſtellt iſt. Dieſelbe iſt alſo durch dieWegeordnung aufgehoben und nach der principiellen Beſiimmung

eine Gemeindelaſt geworden. Uebrigens hätte ſich die Klage nicht
auch gegen den Amtsvorſteher richten müſſen, ſondern gegen den
Ortsſchulzen. Die Klage war daher nicht nur materiell, ſondern
auch formell unbegründet.

II. Nachdem der Ortsarmenverband zu Nienburg a. Wefſer
die von ihrem Vater dort hülflos zurückgelaſſene fünfjährige Tochter
des Arbeiter H. während der Zeit vom 7. April bis zum 16. Sep-
tember 1893 verpflegt hatte, hat er Erſatz der ihm hierdurch er-
wachſenen Koſten im Betrage von 129,60 Mark von dem Land
armenverbande der Provinz Sachſen gefordert und, als dieſer Zahlung
verweigerte, auf Erſkattung des gedachten Betrages Klage erhoben.
Der Beklagte hat um Abweiſung der Klage gebeten. Der Bezirks-
Ausſchuß mußte auf koſtenpflichtige Abweiſung der Klage erkennen.
Die erfolgte Beweisaufnahme hat ergeben, daß es ſich bei den
Seitens des Ortsarmenverbandes zu Oſchersleben der Frau H. am
1. und 11. April und am 6. Juni 1893 gezahlten Unterſtützungen
nicht um einen einheitlichen Armenpflege-Fall gehandelt hat. Wenn
die Frau H. auch über den Grund ihrer Hülfsbedürftigkeit am
11. April nichts Näheres angiebt, ſo geht doch aus ihrer Ausſage
hervor, daß ſie ſich und ihre Kinder ſeit dem 3. April regelmäßig
durch ihren Arbeitsverdienſt erhalten und nur in Ausnahmefällen
Unterſtützung gefordert hat. Die Nothlage, in welcher ſie ſich bei
Empfang der Unterſtützung am 1. April befand, hat mithin ſpäteſtens
am 3. April ihr Ende erreicht. Die am 7. April zu Nienburg in
der Perſon der zurückgelaſſenen Tochter von Neuem hervorgetretene
Hülfsbedürftigkeit der Familie H. iſt daher als ein neuer Armen-
pflegefall zu betrachten. Bei dieſer Sachlage kann die Erſtattung der
in Nienburg erwachſenen Unterſtützungskoſten nicht von dem be-
klagten Landarmenverbande der Provinz Sachſen verlangt werden,
weil die Hülfsbedürftigkleit nicht in ſeinem, ſondern in dem des
Landarmenverbandes der Provinz Hannover hervorgetreten iſt. Es
mußte deshalb auf Abweiſung der Klage erkannt werden.

I. I. Der Korbmachergeſell W. iſt in der Zeit vom 6. bis zum
25. Februar 1892 in dem Krankenhauſe zu Pots dam und ſodann
wiederum vom 4. bis zum 31. März 1892 in dem Krankenhauſe zu
Neu-Ruppin auf Koſten der betreffenden Ortsarmenverbände
ärztlich behandelt und verpflegt worden. Unter der Behauptung,
daß er dem Ortsarmenverbande zu Potsdam 19 A. und dem Orts
armenverbande zu NeuRuppin 22,60 für die Verpflegung und
Behandlung des W. habe erſtatten müſſen, hat der Ortsarmenver-
band zu Giebichenſtein gegen die Allgemeine Ortskrankenkaſſe der in
Bauhandwerken und Handwerken in Wettin beſchäftigten Perſonen
Klage erhoben und mit der Begründung, daß dem W' gegen dieſelbe
ein Anſpruch in der gedachten Höhe zuſtehe, der auf ihn den
Kläger übergegangen ſei, beantragt, die Beklagte W Zahlung
von 41,60 an ihn zu verurtheilen. Er führt aus, W. habe in
der Zeit vom 10. bis zum 18. Januar 1892 bei dem Korbmacher
Meiſter K. in Wettin in Arbeit geſtanden uünd ſei des
halb Mitglied der Beklagten geweſen. Nach Austritt aus dieſer Be
ſchäftigung habe er ſich bis zum 6. Februar 1892 erwerblos auf
Wanderſchaft befunden. Erkrankt ſei er bereits vor dem 28. Januar,
ſo daß auf ihm. Grund des S 28 des Krankenverſicherungsgeſetzes vom
15. Juni 1883 der Anſpruch gegen die Beklagte geblieben ſei. Was
weiter die Krankheit betreffe, an welcher W. in NeuRuppin behan
delt worden ſei, ſo ſei dieſe lediglich als eine Fortſetzung der Krank
heit, an der er in Potsdam gelitten habe, anzuſehen. ie Beklagte
at um Abweiſung der Klage gebeten. Nach erfolgter

weisaufnahme erkannte der Bezirks Ausſchuß dahin, daß der Be
klagte ſchuldig, an den Kläger 19 c. zu zahlen, der weitergehende
Anſpruch des Klägers dagegen abzuweiſen ſei.

IV. Auf die Seitens der PolizeiVerwaltung zu Halle a. S.
gegen den Agenten H. erhobene Klage wegen Unterſagung des Ge
werbebetriebes erkannte der BezirksAusſchuß, deß dem Beklagten die
Kehrchewägige Beſorgung fremder Rechtsangelegenheiten und bei

örden wahrzunehmender Geſchäfte, insbeſondere die Abfaſſung
der darauf bezüglichen ſchriftlichen Aufſätze, das Betreiben des Ge

ſchäfts eines gewerbsmäßigen Vermittelungsagenten für Jmmobiliar
Verträge und Darlehne und des Geſchäfts eines Auktionators zu
unterſagen und die Koſten des Verfahrens dem Beklagten zur Laſt
zu legen. Nach den beigebrachten Unterlagen mußte der Gerichtshof
die Ueberzeugung gewinnen, daß Thatſachen vorlagen, welche die
Unzuverläſſigkeit in Bezug auf den Gewerbebetrieb darthun.

Perſonalnachrichten.
Ordensverleihungen.) Den nachbenannten Offizieren

d folgende Auszeichnungen verliehen, und zwar: der Rothe Adler-
Orden 3. Kl. mit der Schleife: dem Oberſten z. D. Freiherrn von
Rechenber g. bisher Kommandeur des Landwehrbezirks Burg; derRothe Adler Orden 4. Kl. dem Hauptmann a. D. Freiherrn von
Barnekow, bisher à la suito des Thüringiſchen Infanterie Re

iments Nr. 95, dem Hauptmann Back, Kompagnie-Chef im Fuß-
Artillerie Regiment Nr. 4, bisher à la suite dieſes Regiments und

Lehrer bei der Kriegsſchule in Engers. Dem Herzoglich anhaltiſchen
Regierungs und Forſtrath Reuß zu Deſſau iſt der KronenOrden
3. Klaſſe verliehen worden.

(Ernennungen zc.) Der bisherige Vorſitzende des Provinzial-Landtags der Krodinh Schleſien, Oberſt-Schenk und Oberſt

à la suite der Armee Fürſt von Hatzfeldt- Trachenberg
zu Trachenberg iſt zum Ober- Präſidenten der Provinz Schleſien er
nannt, ſowie dem Landrath von Unruh zu Bromberg bei ſeinem
Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt der Charakter als Geheimer Re-
gierungs-Rath, dem Kreis-Schulinſpektor Hüſer zu Arnsberg der
Charakter als Schulrath mit dem Range eines Raths vierter Klaſſe,
und dem Kreisſekretär Auguſt Borzenski in Pleß der Charakter
als Kanzlei-Rath verliehen. Der Archivar zweiter Klaſſe Dr. phil.
Otto Mein ardus vom Geheimen Staats-Archiv in Berlin iſt an
das Staats Archiv in Wiesbaden verſetzt worden. Verſetzt ſind der
Amtsgerichts-Rath Arndt in Neiſſe als Landgerichts-Rath an das
Landgericht daſelbſt, der Amtsgerichts-Rath Körner in Myslo-
witz an das Amtsgericht in Breslau, der Amtsrichter Borcherdt
in Myslowitz als Landrichter an das Landgericht in Beuthen O.-S.,
der Amtsrichter von Frangois in Schildberg an das Amts-
gericht in Striegau, der Amtsrichter Nie mann in Einbeck an das
Amtsgericht in Goslar, der Amtsrichter Hirſchfeld in Stolp i. P.
an das Amtsgericht in Stettin. Die bei dem Amtsgericht in Stolp
i. P. erledigte Richterſtelle wird nicht wieder beſetzt. Die nachge-
ſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion iſt ertheilt dem Amtsgerichts-
Rath Beer in Breslau und dem Anmtsgerichts-Rath Dr.
von Welling in Frankfurt a. M. Den Notaren Redlich in
Luckau i. L. und Slawyk in Nordhauſen iſt die nachgeſuchte
Entlaſſung aus dem Amt ertheilt. Dem Notar Biſchoff in
Droſſen iſt der Wohnſitz in Peitz angewieſen. Jn der Liſte derRechtsanwalte ſind gelöſcht der Rechtsanwalt Wiener bei dem

Landgericht und dem Amtsgericht in Graudenz, der Rechtsanwalt
Slawyk bei dem Landgericht in Nordhauſen der Rechtsan-
walt Schmitz bei dem Amtsgericht in Daun, der Rechtsanwalt
Biſchoff bei dem Amtsgericht in Droſſen, der Rechtsanwalt
Halbe bei dem Landgericht in Hechingen und dem Amtsgericht in
Sigmaringen, der Rechtsanwalt Ka ſewel bei dem Amtsgericht in
Hameln. Jn die Liſte der Rechtsanwalte ſind eingetragen: der
Rechtsan:valt Biſch o f. aus Droſſen bei dem Amtsgericht in Peitz,
die Gerichts-Aſſeſſoren Neumcke und Albert Schmidt bei dem
Landgericht in Nordhauſen, der Gerichts- Aſſeſſor Karl Wegner
bei dem Landgericht II in Berlin. Der Amtsgerichts-Rath Gebſer
in Neuhaus a. O., der Amtsrichter von Müntz in Gelſenkirchen
und der Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz- Rath Lange in Forft i L.
ſind geſtorben.

(Erledigte geiſtliche und Lehrerſtellen in der
Provinz Sachſen.) Durch Ableben ihres Jnhabers iſt die mit
Ablauf der Gnadenzeit am 1. März 1895 zu beſetzende Oberpfarr
ſtelle an St. Wenzel in Naumburg a. d. S. vakant geworden.
Dieſelbe ſteht unter Privatpatronat und gewährt neben freier Wohnung
ein Einkommen von ca. 4830 Mk. Zur Stelle gehört eine Kirche.
Durch die Penſionirung ihres Jnhabers wird die unter Privat-
patronat ſtehende Pfarrſtelle zu Dorf Alsleben, Diözeſe Cönnern,
mit dem 1. November er. vakant werden. Dieſelbe gewährt neben
freier Wohnung ein Einkommen von jährlich ca. 6270 Mk. Hiervon
ſind vom 1. November cr. ab acht Jahre lang jährlich 1724 Mk. als
Prründenabgabe an den Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche
abzuführen. Zur Stelle gehört eine Kirche. Durch die Verſetzung
ihres Jnhabers iſt die Pfarſtelle zu Langennaundorf, Diözeſe
Liebenwerda, vakant geworden. Dieſelbe unterfällt der freien kirchen
regimentlichen Beſetzung und gewährt neben freier Wohnung ein
Einkommen von ca. 1860 Mk. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die
Berufung erfolgt diesmal durch die Kirchenbehörde. Durch Verſetzung
ih: es Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Maßnitz, Diözeſe Zeitz I,
vakant geworden. Dieſelbe unterfällt der freien kirchenregimentlichen
Beſetzung und gewährt (neben freier Wohnung) ein Einkommen von
ca. 3060 Mk. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Berufung erfolgt
diesmal durch die Kirchenbehörde. Durch Verſetzung ihres Inhabers
iſt die Pfarrſtelle zu Müllerdorſ, Diözeſe Gerbſtedt, vakant ge
worden. Dieſelbe unterfällt der freien kirchenregimentlichen Beſetzung
und gewährt (neben freier Wohnung) ein Einkommen von ca. 3200 Mk.
Zur Stelle gehören zwei Kirchen. Die Berufung erfolgt diesmal
durch die Kirchenbehörde mit Konkurrenz der Gemeindewahl. Be-
werbungsgeſuche ſind bis 1. November er. bei dem Konſiſtorium zu
Magdeburg einzureichen.

Vermiſchtes.
Aus württembergiſchen Hofkreiſen. Wiederholt gingen un

beſtimmte Nachrichten durch die Preſſe von der Verlobung einer der
Zwillingstöchter der Herzogin Wera von Württemberg
(aus der Ehe des verſtorbenen Herzogs Eugen von Württemberg),
ohne daß denſelben die Beſtätigung gefolgt wäre. Wir ſind heute
in der Lage, Näheres und Zuverläſſiges mittheilen zu können. Bis
jetzt hat eine Verlobung nicht ſtattgefunden, es iſt aber wahrſchein
lich, daß die zwiſchen der Prinzeſſin El ſa und dem Erbprinzen
Alfred von Sachſen Coburg-Gotha, geb. 15. Oktober
1874, erfolgt, Annäherung zu erſterer führen wird. Um die
Hand der Prinzeſſin Olga bewirbt ſich der Prinz Max von
Baden, geboren 10. Juli 1867, der Sohn des Prinzen Wilhelm,
Bruders des Großherzogs; auch hier darf man die Schließung eines
Herzensbundes erwarten. Prinz Max iſt der präſumtive Thronfolger
in Baden. Die beiden Prinzeſſinnen ſind 18 Jahre alt, von lieb
licher Erſcheinung und gewinnendem Weſen, ſie ſind einfach und
häuslich erzogen und in allen weiblichen Arbeiten erfahren. Die
Herzogin Wera hat ihre Töchter bisher von allen Hoffeſtlichkeiten
ferngehalten, ſie will keine derſelben vor dem 20. Jahre aus dem
Hauſe geben. An eine Verheirathung derſelben iſt alſo vor zwei
Jahren keinesfalls zu denken.

Dementi. Gegenüber der Blättermeldung, daß der Prinz Hohen
lohe, der Sohn des Statthalters von ElſaßLothringen, auf der Jagd
in ruſſiſchen Waldungen durch einen Schuß den Baron Vietinghoff
und einen Förſter verwundet habe, erklärt die „Straßburger Poſt“,
weder Vietinghoff noch der Förſter ſeien verwundet. Auf einer nächt
lichen Elchjagd in den Waldungen von Nahboki hätten ſich beide
Jagdpartner gegenſeitig für Elche gehalten der Prinz habe geſchoſſen
und dabei den Patronengurt und die Uhr Vietinghoff's geſtreift.
Eine Unvorſichtigkeit liegt nicht vor, nur ein Zuſammentreffen un
glücklicher Umſtände.

Die I gtoargr vie des Unſichtbarenu. Von dem großen
Kauffahrteiſchiff „Great Eaſtern“ würde, ſo theilt das „Photogr.Archiv“ mit, vor deſſen Ausrangirung eine photographiſche Aufnahme

herfliegenden Balken die

angefertigt. Wer beſchreibt das Erſtaunen des Photographen, als
derſelbe nach dem Entwickeln des Negativs auf demſelben eine Reihe
großer dicker Buchſtaben erblickt, die ſich über die r Länge des
Schiffes hin ausdehnte und welche bei genauerer Betrachtung ſich als
eine Annonce der Patent-Pillen einer bekannten Firma herausſtellte.
Wahrſcheinlich ſind dieſe Buchſtaben früher einmal als Reklame für
dieſe Pillen auf die Wände des vom Unglück vielfach heimgeſuchten
Schiffes aufgemalt und ſpäter wieder übertheert worden. r ſte
nun für das Auge unſichtbar waren, hat ſie der phothographiſche
Apparat dennoch entdeckt und zu Tage gefördert. Die Erklärung iſt
einfach genug. Nach dem erſten Aufmalen der Buchſtaben mit Oel-
farben ſtanden dieſelben reliefartig auf der flachen Schiffswand, und
beim ſpäteren Uebertheeren wurden jedoch ſowohl die Buchſtaben wie
die Schiffswand mit einer gleichmäßig dicken Theerwand überzogen.
Obwohl nun die ganze Fläche der Schiffswand einfarbig erſchien, ſo
war doch das Relief der Buchſtaben nicht beſeitigt worden, und in-
folge des während der photographiſchen Aufnahme herrſchenden
ſegekhtes kam daſſelbe im VBilde in verſtärktem Maße zum Vor

ein.
Blutthat. Aus Bochum wird gemeldet: Kaum hat fich die

Aufregung über die vor acht Tagen hierſelbſt verübte Blutthat ge
legt (eine Frau wurde erſtochen und deren Bruder lebensgefährlich
verletzt) ſo iſt auch ſchon wieder über eine Mordaffäre zu be-
richten, die ſich faſt auf derſelben Stelle zugetragen hat. Der Fabrikarbeiter Hermann Dicken in Dortmund hatte ich durch ſeine Ver

heirathung ein wahres Hauskreuz geſchaffen ſeine Frau war lüderlich
und nahm es mit der ehelichen Treue nicht beſonders genau. Kein
Wunder, daß ſich der Mann von ihr trennte; die Frau zog nach hier.
Um ſich mit ſeiner Frau wieder auszuſöhnen, hatte ſich nun D. geſtern
ebenfalls nach hier begeben. Er ſah aber bald ein, daß er bei ihr
höchſt überflüſſig ſei. Als er am Abend ſeine Frau mit einem andern
Mann in einem Tanzſaale bemerkte, erfaßte ihn ein furchtbarer Grimm
und er beſchloß, ſich an demſelben zu rächen. Auf der Marbrücker
ſtraße wartete er auf den Begleiter ſeiner Frau und ſchoß, als
derſelbe nach beendigtem Tanzvergnügen vorbeikam, ihn mit einem
Revolver nieder. Der Ermordete iſt der Fabrikarbeiter Jakob Göbel
von hier. Der Tod trat unmittelbar ein. Der Mörder wurde noch
in der Nacht verhaftet.

Geſtorbener Geizhals. Aus Barcelona meldet man:
Aus einem Zimmer des dritten Stockwerkes eines in der Calle Hoſtal
del Sol, wo ein alter, armſeliger Mann wohnte, drang ſeit einigen
Tagen Leichengeruch hervor. Die Nachbarn erſtatteten Anzeige bei
der Polizei und dieſe ließ in Folge deſſen die Thür des betreffenden
Zimmers erſchließen. Der Inhaber deſſelben wurde als verweſende
Leiche auf einem elenden Strohlager aufgefunden. Jn blechernen
Doſen fanden ſich Staatspapiere im Werthe von zehn Millionen
Realen (2 Millionen Mark!) in der Wohnung des Verſtorbenen
vor. Dieſer ſoll des Hungertodes geſtorben ſein.

Deſertirte Fremdenlegionäre. Dieſer Tage kamen drei
deſertirte franzöſiſche Fremdenlegionäre, wovon
einer mit einer ſilbernen Tonking-Medaille geſchmückt war, in Uni-
form in Niederſulzbach an und meldeten ſich bei der Gen-
darmerieſtation, worauf ſie ihre Uniform mit Civilkeidern vertauſchen
mußten. Die noch jungen Leute ſind Elſäſſer und dem „M.
T.“ zufolge aus Pfaſtatt, Winzenheim und Masmünſter gebürti
Als Urſache zur Deſertion geben ſie ſchlechte Behandlung neben furch-
baren Strapazen an.

Senſations-Affaire. Die jetzt publik gewordene Amtsent
hebung des öſterreichiſchen Generalkonſuls in New-York, Dr. von
Palitfchek, erregt peinliche Senſation. Palitſchek, welcher einer
der befähigſten Beamten iſt, veruntreute 10000 Dolblars-
welche ihm von Amtewegen behufs Auszahlung einer Erbſchaft über
geben wurden. Seither erſetzte er einen Theilbetrag dieſer Summe,
konnte jedoch trotz lebhafter Bemühungen den Reſt nicht aufbringen.
Verſchiedene einflußreiche Perſönlichkeiten waren bemüht, bei Palit-
ſchek's Vorgeſetzten zu erwirken, daß er penſionirt und hierdurch
öffentliche Erör terungen vermieden werden. Doch war bereits ſeitens
des Vizekonſuls in New York die Anzeige gegen Palitſchek offen
erſtattet und konnte nicht mehr rückgängig gemacht werden. o
Palitſchek augenblicklich weilt, iſt unbekannt.

Cholerafall in Hamburg. Nach dem „Kleinen Journal“ iſt
ein junger Arzt, Dr. Oertel, Aſſiſtent am hygieniſchen Inſtitut in
Hamburg, am Samſtag daſelbſt an aſiatiſcher Cholera
geſtorben. Oertel hatte ſich zwecks Experimentirens eine Flaſcheverſeuchten Weichſelwaſſers kommen laſſen, fand darin zahlreiche

Cholerabazillen und züchtete ſich daraus Reinkulturen, dabei ſpritzte
ihm ein Tropfen des verſeuchten Waſſers auf die Lippen Trotz
ſofortiger Anwendung desinficirender Mittel erkrankte er und ſtarb.
Sein Schickſal erregt große Theilnahme.

C'est le combie! In Bern ſtahl ein Mann an der Spital-
gaſſe bei einem Hutgeſchäft von den unter dem Laubenbogen zum
Verkaufe ausgeſtellten Hüten einen Filzhut ohne Futter und ging
in ſeiner Unverfrorenheit dann noch in den Laden, um ein Futter zu
dem geſtohlenen Hute zu verlangen, vorgebend, denſelben bei einem
Stande auf dem Bärenplatz gekauft zu haben. Die Ladenbeſitzerin
erkannte aber ſogleich den Hut als ihr Eigenthum und ſchickte nach
einem Poliziſten, der freche Dieb wurde verhaftet.

Die berüchtigten Briganten Deroſas und Angius
wurden in Saſſari am 2. Oktober vom Schwurgericht zu lebens-
länglicher Galeerenſtrafe verurtheilt.

Die Abiturienten eines ſtädtiſchen Gymnaſiums in Breslau
veranſtalteten jüngſt nach glücklich beſtandener Prüfung einen Ab-
ſchieds-Kommers. Bei dem Kommerſe, der trotz ergangenen Verbots
ſtattgefunden hatte, hielt der „Fuchs-Major“ eine humoriſtiſche An
ſprache, die ſich in einzelnen Wendungen gegen die Lehrerſchaft ge
richtet haben ſoll. Die Lehrerſchaft fühlte ſich verletzt und beſchloß
in Folge deſſen, dem Redner nicht nur das Abgangszeugniß vorzu
enthalten, ſondern ihm auch zu bedeuten, daß er die Schule noch ein
ganzes Jahr zu beſuchen und dann das Examen zu wieder-
holen habe. Er ſei moraliſch nicht für zuverläſſig befunden worden.
Die Veranſtalter des Kommerſes bekamen Karzerſtrafen.

Ueber eine Exploſion in der Pulverfabrik zu Schlüſſel-
burg theilt die „Petersb. Ztg.“ folgende Einzelheiten mit Kurz vor
2 Uhr Nachts wurde die Bevölkerung durch ein fürchtbares Krachen
aus dem Schlafe geweckt. Nach 10 Sekunden ertönten zwei weitere
Schläge von betäubender Gewalt. Die Wände erdröhnten, der Erd-
boden ſchwankte, es ſchien, als ob die ganze Stadt unterging e. Früh
morgens war die ganze Stadt auf den Beinen. Man hatte erfahren,
daß ſofort nach den Exploſionen ſich über der drei Werſt von
Schlüſſelburg entfernten Pulverfabrik ein Feuerſchein erhoben habe.
Mit Unruhe erwartete man Nachrichten, da bekannt war, daß in der

Fabrik auch Nachts gearbeitet wird und gegen 200 Menſchen dort be
ſchäftigt ſind. Am Ort der Kataſtrophe fand man einen Trümmerhaufen
von Balken, Brettern, eiſernen Rädern, Theilen bronzener und kupferner
Maſchinen und entwurzelten Bäumen. Dicke Balken von einer Länge
von 5—8 Faden waren durch die Gewalt der Exploſion 50 bis 80
Faden vom Ort der Kataſtrophe wie Lanzen in die Erde geſtoßen.
Jm Fluge hatten ſie ganze Reihen von Bäumen niedergeworfen.
Zum Glück war während der Exploſion nur ein einziger Arbeiter,
Borowkow, in den Werkſtätten beſchäftigt. Der Wächter, der unge
fähr eine Viertelſtunde vor der Exploſion vor der Polirwerkſtätte
vorbeiging, ſah Borowkow in der Trommel ſitzen und das an den
Wänden der Trommel angeſammelte Pulver mit einem Hammer
hinunterſchlagen. Durch dieſe Hammerſchläge iſt wahrſcheinlich di
erſte Exploſion verurſacht worden, die zweite dadurch, daß die um

Dächer der benachbarten Wertſtätten, in
denen 50 Pud Pulver lagen, durchſchlugen. Der Schaden beläuft
ſich auf 50 000 Rubel.

M



Amkliche Vekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 6 des Ortsſtatuts vom 1. Mai 1874, betr. die Erhebung von

Marktſtandsgeld, wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß daß das der
hiehgen Stadtgemeinde auf Grund des Geſetzes vom 26. April 1872 zuſtehende

echt zur Erhebung von Marktſtandsgeld vom 1. Oktober d. J. ab bis dahin 1897
9 ver früheren Marktmeiſter Friedrich Specht zu Deſſan verpachtet wor-

en iſt.
Halle a. S., den 29. September 1894.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der am 21. Juli 1851 zu Brennſtadt, Kreis Sagan geborene Handſchuh

macher Hermann Adlung, deſſen gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt
nicht für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 23. Auguſt 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Nachdem die kalkulatoriſche Prüſung des Spezial-Protokolls über die bei

dem unterzeichneten Leihamte in der Zeit vom 9. bis 23. Anguſt d. Js. ab-
h Auction der verfallenen, in den Monaten April, Mai und Juni
893 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandunmmern 69501

bis 83420 trugen und worüber die Pfandſcheine in gelbem Druck aus-
geſtellt ſind, ſtattgefunden hat, werden die betreffenden Verpfänder bezw. Pfand-
ſcheinFnhaber aufgefordert, die in dieſer Auktion erzielten Ueberſchüſſe innerhalb
der einjährigen Präkluſivfriſt

vom 15. September 1894 bis 14. September 1895
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
abzuheben. Alle in dieſer einjährigen Präkluſivfriſt aber nicht abgehobenen
Ueberſchüſſe verfallen unnachſichtlich dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der
Ortsarmen-Kaſſe.

Halle a. S., den 14. September 1894.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Fleiſchergeſellen Friedrich Ernſt Walther

aus Halle, geboren am 12. Mai 1872 zu Unter-Greislau, Kreis Weißenfels, welcher
ſich verborgen hält, ſoll eine durch Urtheil des Königlichen Schöffengerichts zu
Bitterfeld vom 29. März 1894 erkannte Gefängnißſtrafe von 14 Tagen vollſtreckt
werden. Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte Gerichts
Gefängniß abzuliefern.

Bitterfeld, den 10. September 1894.
Amtsgericht.

Beſchreibung: Alter 22 Jahre. Statur ſchlank.
Haare blond. Stirn frei. Augenbrauen blond. Augen grau. Naſe gewöhnlich.
Bart Schnurrbart. Mund gewöhnlich. Zähne gut. Kinn rund. Geſicht oval.
e re geſund. Sprache deutſch. Kleidung (unbekannt). Beſondere Kenn-
zeichen keine.

Größe 1,83 Mr.

Bekanntmachung.
Am 17. September d. J. hat ſich der Bergmann Karl Ermiſch aus

Hettſtedt Nachmittags gegen 2 Uhr aus ſeiner Wohnung entfernt, angeblich um
ein Stück Leder vom Lohgerber Tetzner zu holen, iſt jedoch bisher nicht zurück
gekehrt. Da der Verdacht nicht ausgeſchloſſen iſt, daß an Ermiſch ein Verbrechen
verübt iſt, ſo erſuche ich alle diejenigen, die Auskunft über den Verbleib deſſelben
geben können, um ſchleunigſte Nachricht zu den Akten J. IV. g. 859 94.

Signalement. Familienname: Ermiſch. Vorname: Karl. Geburts
ort: Hettſtedt. Aufenthaltsort: Hettſtedt. Religion: evangeliſch. Alter: geboren
am 12. Juli 1857. Größe 1,60 m. Haare blond. Stirn frei. Augenbrauen
blond. Augen braun (dunkel). Naſe und Mund gewöhnlich. Bart: rothbl.
Schnurrbart. Zähne gut. Kinn rund. Geſichtsbildung oval. Geſichtsfarbe geſund.
Geſtalt mittel. Sprache deutſch. Beſondere Kennzeichen Narbe auf dem Kopfe.
Bekleidung: ein braunes Jaquet, eine gleiche Weſte, eine geſtreifte Hoſe (braun
und grau), ein Paar Halbſtiefeln, ein Barchenthemd, ein wollenes Vorhemdchen
eine Bergmannsmütze, eine Uhr.

Halle a. S., den 22. September 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Auf wiederholten Antrag ſoll der dem Friedrich Albert Reiband
von Jngersleben, z. Zt. in Naumburg, gehörige, nachbeſchriebene Grundbeſitz:

Grundbuch von Jngersleben:
1. Band A, Blatt 72. Ein Wohnhaus mit Hof, Scheune, Stall und Garten an

2. B, 476.
der Straße, 14,6 ar, Flurb. Nr. 37, Taxe 7000
Plan Nr. 451 von 755,9 ar Land am Oſtberge, Flurb.
Nr. 788, Taxe 5000
zlan Nr. 414 von 2525,0 ar Land und Wieſe am Krautſee,

Flurb. Nr. 740, Taxe 37800 c.
Plan Nr. 79 von 12,6 ar Garten hinter dem Dorfe, Flur-
buch Nr. 326, Taxe 900

am 20. Oktober 1894, Vormittags 12 Uhr
im Schulz'ſchen Gaſthofe in Jngersleben zum Zwecke der Zwangsvollſtreckung
anderweit öffentlich verſteigert werden und zwar ſoll die ganze Beſitzung wie die
einzelnen Grundſtücke, die größeren Pläne auch in Theilſtücken von je 68 ar (3 Acker)
ausgeboten werden. Die näheren Nachweiſungen über den Verſteigerungsgegenſtand
ſowie die Verkaufsbedingungen können auf der Gerichtsſchreiberei des Herzogl. Sächſ.
Amtsgerichts I eingeſehen werden. Unbekannte Realgläubiger werden aufgefordert,
ihre Anſprüche an den Erlös bei Vermeidung des Ausſchluſſes von der Maſſe bis
zum Verſteigerungstermine geltend zu machen.

Gotha, am 28. Auguſt 18914. [2379
Herzogl. Sächſ. Amtsgericht I.

Fleischhauer.

SöSlil.

3512.

Die 23. ordentliche der Cröllwitzer ActienPapierfabrik findet Freitag, den 26. Oktober 1894, Mittags 1 Uhr in dem
hieſigen Gaſthofe zur „Stadt Hamburg“ ſtatt, zu welcher die Herren Actionäre
hierdurch eingeladen werden.

Laut J 26 des Statuts iſt nur derjenige Actionäre ſtimmberechtigt, welcher
mindeſtens 5 Actien beſitzt. Die Hinterlegung der Actien hat bis zum 19. Oktober er.
während der regelmäßigen Geſchäftsſtunden außer bei der Geſellſchafts- Kaſſe
in Cröllwitz

bei Herrn W. F. Lehmann in Halle a. S.,
bei Herren Becker Co. in Leipzig,
bei Herren Dellbrück, Leo Co. in Berlinzu erfolgen. Die Actien ſind mit einem Rummern Verzeichniß einzureichen, wogegen

die Aushändigung der für die Generalverſammlung legitimirenden Eintrittskarten
S d Der gedruckte Rechenſchaftsbericht kann bei den vorgenannten Stellen
und bei den

Herren George Meusel Co. in Dresden
vom 12. Oktober d. Js. ab in Empfang genommen werden.

Gegenſtände der Tagesordnung:
1. Mittheilung des Geſchäftsberichtes und der Bilanz über die Geſchäftsperiode

vom 1. Juli 1893 bis 30. Juni 1894.
2. Beſchlußfaſſung über Entlaſtung des Aufſichtsraths und des Vorſtandes

wegen der gelegten Rechnung des Jahres 1893/94.
3. Beſchlußfaſſung über die Gewinnvertheilung.
4. Wahl von Aufſichtsrathsmitgliedern.

Halle a. S., den 1. Oktober 1894. [3349Der Auffichtsrath der Cröllwitzer Actien-Papierfabrik.
Commerzienrath Weinrich Lehmann,

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

g Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 29. Sep-

tember 1894 ſind an demſelben Tage
folgende Eintragungen bewirkt worden:

J. In unſerm Gefſellſchaftsregiſter iſt
unter Nr. 914 folgende neue Geſellſchaft
eingetragen:

Firma der Geſellſchaft:
Dampfſchleppſchifffahrtsgeſellſchaft

vereinigter Elbe- und Saale-Schiffer,
Filiale Halle a. S.
Sitz der Geſellſchaft:

Dresden mit einer Zweigniederlaſſung
in Halle a. S.

Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft:
Die Geſellſchaft iſt eine Aktiengeſell-

ſchaft. Der notarielle Geſellſchaftsvertrag
vom 21. Mai 1883 befindet ſich mit den
denſelben abändernden Beſchlüſſen der
Generalverſammlungen vom 6. März 1884,
9. Februar 1885 und 5. Dezember 1893
bei den Generalakten V Nr. 63.

Gegenſtand des Unternehmens iſt: Auf
der Elbe und deren Nebenflüſſen durch
Beförderung beladener und unbeladener
Fahrzeuge die Schleppſchifffahrt zu be-
treiben, Güter aller Art und Perſonen
zu befördern.

Das Grundkapital der Geſellſchaft be-

und iſt in 2000 Stück Aktien zu je
500 welche auf den Namen lauten,
zerlegt.

Die Wahl des Vorſtandes der Geſell
ſchaft, welcher je nach der Beſtimmung
des Aufſichtsraths aus ein bis drei Perſonen
beſteht, erfolgt durch den Aufſichtsrath.

Zur rechtsverhindlichen Zeichnung für
die Geſellſchaft genügt, wenn der Vor-
ſtand aus nur einer Perſon beſteht, deren
Unterſchrift; wenn der Vorſtand aus
mehreren Mitgliedern beſteht, die Unter
ſchrift wenigſtens zweier Mitglieder des
Vorſtandes oder wenigſtens eines Vor-
ſtandsmitglieds und eines Prokuriſten
oder Handlungsbevollmächtigten. Die
Zeichnung geſchieht in der Weiſe, daß die
Zeichnenden zu der Firma der Geſellſchaft
ihre Unterſchrift beifügen.

Alle von der Geſellſchaft ausgehenden

anzeiger.
Die Berufung der General-Verſamm-

Aufſichtsrath und iſt in dem Geſellſchafts-
blatt durch mindeſtens zweimalige Ein-
rückung in der Weiſe bekannt zu machen,
daß zwiſchen dem Tage der zweiten Ein
rückung und dem der Generalverſamm-
lung eine Friſt von mindeſtens 14 Tagen
liegt.

en Vorſtand der Geſellſchaft bilden
zur Zeit:

a) Kaufmann Guſtav Schnitzing zu

Dresdenvw) frühere Schiffseigner Friedrich

Prokurenregiſter iſt
Henſchel zu Magdeburg.

II. Jn unſerm
unter Nr. 528 die von obiger Aktien-
geſellſchaft

a) dem Kaufmann Auguſt Schwarz,
b) dem Kaufmann Friedrich Klein

Beide zu Halle a. S.
dahin ertheilte Collectiv-Prokura, daß ſie
die Geſellſchaftsfirma durch von je einem
von ihnen in Gemeinſchaft mit einem
Vorſtandsmitglied abzugebende Unter-
ſchrift zu vertreten und zu verpflichten
berechtigt ſind, eingetragen.

Halle a. S., den 29. September 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Die Arbeitskräfte von ca. 45 weiblichen

Gefangenen hieſiger Anſtalt, welche gegen-
wärtig mit Tapiſſerie- Arbeiten beſchäftigt
werden, ſollen zum 1. Januar k. J. im
Ganzen oder getheilt von Neuem kontrafkt-

beſtehenden Maſchinen-Strick- und Wou-
häkelarbeiten, vergeben werden.

Portofrei, mit der Aufſchrift
„Angebot auf Arbeitskräfte“

verſehene Offerten ſind bis zu dem

anberaumten Termin einzuſenden.
Die Bedingungen liegen im Bureau der

hieſigen Arbeits-Jnſpektion aus, können
auch gegen Erſtattung von 1,50 Mk. ab-

Die Leiſtung der Caution richtet ſich
nach der Höhe des dreimonatlichen Ar-
beitsertrages.

Delitzſch, den 27. September 1894.
Königliche Strafanſtalt.

Habe noch abzugeben
275 prima eugliſche

r e vonS e aſſe und Form. [3332
J S K. Jesemann,Dölan bei Halle a. S.

Weizen-Hülſen
und gedämpfte Weizen Schlempe,
allerbeſtes Maſtfutter, billigſt abzu
geben Steinweg 3.

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks-
gebäck ſowie Brod liefert 3280

Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Vorzüglich abgepreßte Schnitzel hat
preiswerth abzugeben [329

Zuckerfabrik Wallwitz (Saalkreis).

Feinſte Dominial-Gerſte (Braugerſte)
ſucht in größeren Poſten zu kaufen und

trägt 1,000,000 (eine Million Mark)

Bekanntmachungen erfolgen unter der u
Firma derſelben im Deutſchen Reichs-

lungen erfolgt durch den Vorſtand oder

lich auf 3 Jahre zu derſelben oder einer
andern für weibliche Gefangene geeigneten
Beſchäftigung, ausſchließlich der hier ſchon J

am 16. Oktober er., Vorm. 11 Uhr

ſchriftlich mitgetheilt werden. [3296

Frauen-Inclustrie- u. Kunstgew. Schule
Halle a/8. Bergstrasse 6, am Paradeplatz.

Male und Zeichnen Curse
beginnen den 1. und 15. Oktober auf Wunsch Finzelunterriecht.

Näheres durch die Vorsteherin R. A. Kiehling. [3368

Dr. Harang's Einj.-Freiw.-Institut,
Halle a. S., Jägerplatz 21. Begr. 1864. Staatl. Aufsicht! Vor-
bereitung Für die ob. KI. höh. Lehranst. 4 Klassen, 8 akademisch
geb. Lehrer. In den Ostern- u. Herbtsprüf. d. J. bestand. 18 Zögl.
d. Inst. d. Ein j.-Examen, dazu noch 1 sSeKkund. u. 1 Prlm.

Pension. Prospekt. [3402R. Knüpfer's Musihkinstitut,
Sophienstrasse 35. Gegründet 1864,

beginnt die Winterkurso am 6. OKtober. Lehrfächer: Clavier, Gesang,
Violine etc. vom Anfang bis zur vollständigen Ausbildung. Seminar für Clavier-
lebrerinnen. Chorschule für Tonbildungen und Treffühungen. Anmoldungen nehme

jederzeit entgegen. 30R. Knüpfſer., Dom-Kantor und Dirigent des Domkirchenchors.

Rhotert'sohe Lohr- u. Erziehungs- Anstalt

zu Bad Sachsa am Sücdharz
j staatlich anerkannte und zur Ausstellung von Zeugnissen für den

I ein jährig-Sreiwilligen Dienst berechtigte Realschule.
J Ostorn d. J. erhielten von 9 Schülern 8 das Zeugniss der Reife. Prospekte
kostenfrei dureh die Direktion 3394

Invaliclitäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—-11 Uhr

3339] der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

Eis on's
Je vollendeter „Phonograph“.

Dieſe Sprechmaſchine ſpricht ſämmtliche Sprachen der Erde, ſingt und ſpielt
ganze Orcheſterſtücke und iſt mit den bis jetzt gezeigten Machwerken nicht zu

vergleichen. 33809Zu ſehen und zu hören für nur 25 Pfg. im Laden des Hotel
Continental.““

D r 9Prima Sherriff's Square heach
von Höhenboden, liefert in bekannter beſter Waare zum Preiſe von A. 8.
per Centner excl. Sack ab hier oder Station Meuſelwitz gegen Nachnahme oder

vorherige Kaſſe. [33872 r j 2 5Zuckerfabrik Spora, Act.-Ges., in Spora
b. eunselwwüätz, S. A.

enden
25. Goldene Medsillen

neneS

2

und Ehrendipione

e Fleisch Pepton,
n Fleisch Etfract.Seewempfohlen

e e

1876)

Marienburger Geld-Lotterie.
Ziehung bestimmnt am 18. u. 19. O0Ktober cr. [3392

s Hauptgewinne: 90000, 30000, 15 000 M. baar etc.
Original-Loose à 3 K. Porto u. Liste 30 Pfg. Vérsendet

J hisenhardkt, Berlin M. Brücken-Alles 84.

Müöhbrl-Anktion.
o.J Freitag, den 5. ds. Mts., von Vormittags 9 Uhr ab
J ſollen die Reſtbeſtände der zur Aug. Röttcher“ſchen Coneursmaffe

gehörigen Möbel 2e. als
Vertieow, Kleiderſeeretäre, Tiſche, Stühle,
1 große Parthie Spiegel, diverſe Garnituren,
1 Kinderbett, Koffer, 1 Sarg u. ſ. w., ferner
3 Siemenslampen, 1 Zupfmaſchine

im Laden, Schmeerſtraße 20, öffentlich meiſtbietend gegen
gleichbaare Zahlung verſteigert werden.

Halle a. S., den 3. Oktober 1894. [3410
Franz Krug, Coucursverwalter.

Salonpetroleum (volſſtändig geruqhlos),
ſowie Petroleum und solaröl (nicht explodirend) in Ia. Qualität
empfiehlt in Kannen von 20 Pfd. pfandfrei und leihweiſe frei J
ſowie in einzelnen Litern

G. R. Kegel jun.,
Gr. Ulrichſtraße 9, Lampengeſchäft.

Möbelfabrik u. Magazin
Bernh. Grunwalcdl, Rathhansſtr. 6,

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel und Polſterwaaren
4 z billigſten Preiſen. Durch Erſparung hoher Ladenmiethe und nur eigene Fabrikation

iete ich dem geehrten Publikum in meinen bedeutend vergrößerten Arbeits und
Lagerräumen nur gute ſelbſtgefertigte Möbel, ſowie permanent aufgeſtelltecompl. Zimmereiunrichtungen unter jeder gewünſchten Garantie zu den denlbar

billigſten Preiſen. [3396erbittet bemuſterte Offerten [3286
Vorſitzender. Theodor DBegenring, Eiſenach. Kein Faden, nur Rathhausſtraße 6. ten

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotation druck der „Halleſchen Zeitung“, Halle (S.), Leipzigeſtraße 87.
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